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Der Kaiser im Osten
Englands neuster

Derdündetsr
'Don Abraham a Santa Clara.

Sir E. Grey,  der schon soviele „große" diplomatische
. ^Anphc gefeiert hat , denen ebensoviele militärische Niederlagen
^  Nasser und zu Lande pünktlich gefolgt sind, hat dieser Kette

„Siegen " ein weiteres Glied jetzt angefügt . Es ist diesem her-
°rragenden Diplomaten gelungen , uns einen nciren höchst „ge¬
glichen ' . Gegner erstehen zu lassen. In nächster Zukunft wird
^4 Portugal in den Verband der großen Allianz gegen uns
. ^ n. Nächst dem Fürsten von Monaco ist dies der Gegner , den
5 aiTt meisten „ fürchten". Was den Millionenheeren der Russen

gelingt , was die gewaltige Macht Frankreichs , was das
. "̂ enstarke England , selbst was die wohlorganisierte gelbe Räuber-
Mr vergeblich versucht, uns nämlich Angst einznflößen , Portu-

und seinem „unüberwindlichen " Heer wird es natürlich leicht
"Mgen. Uns klappern schon die Zähne , wenn wir an den An-
'"Nch der, sage und schreibe, 20 000 Portugiesen denken, denen im
^lstahr , falls sie bis dahin mit Waffen versehen sind, weitere
, 000 folgen können. In Gedanken an diese übergewaltige Macht,

wir irrt Voraus das „ Fürchten " gelernt.
Und was fiir Soldaten kann Portugal ausstellen !? Nicht bloß

te Zahl seines Heeres ist geradezu für den Gegner „schrecken-
^kgead", sondern auch die Qualität der Truppen . Sie ist so
^artig . daß ganz gewiß fünf Portugiesen es noch nicht mit
'«e.m einzigen pommerschen Grenadier oder einem bayerischen
Leiber" aufnehmen können. Dieses Heer mit Furcht und Tadel

bisher nur in einem Punkt groß , die Häuser wehrloser Mit-
^3er zu überfallen , zu stehlen, zu plündern und friedfertige
Östliche als Henkersknechte im Gefängnis zu quälen . Alles das
^ute es ausgezeichnet, andere militärische Eigenschaften hat es

noch nicht bewiesen. Zunächst (dürften die Portugiesen daher
E>en Einnahmen des beneidenswerten Landes , in das sie
Verbündete auf Englands Bitte einziehen, ihre Kbaft und»Iz

Mut erproben ; und ihre Kunst in der Taktik Häuser und
ratzekahl auszuplündern , wird entschieden gröißer sein, als

Legen deutsche Feldbefestigungen anzurennen oder die Wucht
Äscher-Angriffe abzuwehren.

tof ivas tut 's , Sir Grey hat einen neuen Verbündeten
Getrieben und die Anzahl unserer Gegner ist von 8 auf 9

<j^ Sen. Wir werden bald ebenso liebliche Beschreibungen in der
^ !se der -Verbündeten über die beispiellose Kühnheit der Portn-
(j 'ei>, als über die der Ghurkos und Senegalneger zu lesen

°wmen. Von den „rühmlichen " Grausamkeiten dieser Truppen‘°a-cb
feit uns ja ein Langes und Breites erzählt , mrd wir sind über-

daß die Portugiesen nicht weniger grausam sind als jene
dämlich gegen Wehrlose.

England darf wahrlich „stolz" sein auf seinen Erfolg. 'Es
^iveit , sehr weit , mit John Bull , der immer mehr und mehr
» ^ ohr. Falstaff zu erinnern beginnt , gekommen, wenn er mit
?bzogenem Hut in Lissabon bei den dortigen Machthabern
Achten" muß , um sich Hilfe in seinen Nöten zu erbetteln , welche
il( 'e er mit einer , bisher noch nicht eroberten deutschen Kolonie
^ ^ lohnen verspricht. Großbritannien nn seiner tiefsten Er-
t ^ igung zeigt sich uns heute, noch mehr sich entwürdigen , als
iz ^ seinen Bittgang an die Ufer des Tejo , kann es wirklich nicht,
^üfste denn bei der mächtigen Republik San Marino demütig

E>ilfe nachsuchen.
hg- Es kann einem leid tun , um ein Volk und ein Land von der
lis^ n Vergangenheit Englands , wenn man es in solchemm o r a -
dtzŵ n Elend erblickt, wenn man sieht , wie dieses Volk so

jeglichen besseren Gefühles biar ist, daß es selbst das
«n vor sich selbst verlernt hat . GZ ist dies eine Warnung und
liv»:v '^ ctlrmirra mr. rrTI> anheren Nation PN. rrfemrtfS

-
■W. >te  zum Maßstab ' aller Werte und Dinge geworden sind, der
%tl 0 bodenlos tief herab sinken, wie heute England und seine

gesunken sind, die nach und nach selbst bei ihren
Ödeten mit nnverhohlener Mißachtung betrachtet werden.
V ^ itannien richtet und verdammt sich selbst durch seine eigenen
, ^ und Werke.

mt  Männer , wie die beiden Pitt '.s , wie Burke, jener
^ aller britischen Staatsmänner , wenn Denker wie Carlyle,
wie Byron heute aus ihren Grüften auferstehen würden,

'H s % verwildertes Vaterland betrachteten , sic würden zurück
Ag,ber Grabcsrnh sich sehnen, denn cs' würde sie ekeln des

unter dem englischen Volk im Zeitalter der Grey und
sie würden sich entwürdigt suhlen, wenn sie mit diesen

^iis, .u auch nur die gleiche Luft atmen sollten . Was Englands
l!*' bas liegt in Westminster, in St . Paul oder in anderen

>itzObigen Gräbern , was E n g l a n d s S ch mach , das erfreut
stihws Tags und der Sonne , deren Strahlen Gerechte und Unge-
. ° bescheinen.
bhg -bvrtngal wird also bald , falls nicht eine Revolution in

Tunern es daran verhindert , gegen uns zu Felde ziehen.
"Lroße" Vermehrung der feindlichen Streitkräfte , läßt uns

kühl, was uns aber das Herz vor Zorn schwellt, das ist
stchĵbanke, daß abermals Englands ganze Tücke und Englands

^Lcht sich durch den Eintritt dieses kleinen Staates in den
W " Weltkrieg offenbart . Dieser Zorn wird unseren braven

die Muskeln stählen und sie werden nicht rasten und
'üxĵ uhen, bis das Hauptziel unseres Kampfes mit Gottes .Hilfe

" ist, Großbritannien in den Staub zu demütigen.

Der Kaiser im Offen
Großes Hauptquartier , 29. Nov . (Amtlich.) Se.

Mas . der Kaiser befindet sich jetzt auf dem östlicher! Kriegs¬
schauplatz. Oberste Heeresleitung

Die deutschen Tagesherichte
Großes Hauptquartier,  28 . Nsv ., vormittags.

(Amtlich.) Auf dem Westlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage
unverändert . Französische Borstötzc im A r g o n n e u w a l d e
wurden abgcwieseu . Jur Walde nordwestlich Apre-
m o n t und in den Vogesen  wurden den Franzosen trotz
heftiger Gegenwehr einige Schützengräben entrissen.

In O stp r e n ß e n fanden nur unbedeutende Kämpfe
statt. Bei L o w i tzs ch griffen unsere Truppen erneut au. Der
Kampf ist noch iur Gange . Starke Angriffe der Russen in der
Gegend westlich Nöworadomsk  wurden abgeschlagen.

In S n d p o l e n ist die Lage unverändert.
Obersts Heeresleitung.

Unveränderte Kriegslage
Großes Hauptquartier,  29 . Nov . Vom W c ft -

Heer  ist über den gestrigen Tag nur zu meldeu , daß Angrifss-
versnche des Gegners in der Gegend südöstlich Ipern und west¬
lich Lens scheiterten.

Im Osten ist die Lage rechts der Weichsel unver¬
ändert.  Vorstöße der Russen in der Gegend von Lodz wur¬
den abgewiesen . Darauf cingcleitete Gegenangriffe waren er¬
folgreich. Aus S ü d p o l c n ist nichts Wesentliches zu er¬
wähnen . Oberste Heeresleitung.

Generalfeldmaeschall Hmdenbuvg
Thorn,  28 . November . (Nichtamtlich.) Hier ist solgerl-

der Armeebefehl bekanntgegeben worden:
„In tagelangen , schweren Kämpfen haben hie mir unter¬

stellten Armeen die Offensive der an Zahl überlegenen Gegner
zum Stehen gebracht. Sc . Majestät der Kaiser und König,
unser allergnädigster Kriegsherr , hat diesen von mir gemelde¬
ten Erfolg durch nachstehendes Telegramm zu beantworten
geruht : Au den Generalobersten von Hindenbnrg . Ihrer
cnergievollcn umsichtigen Führung , der unerschütterlichen
Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum eiu schöner Erfolg be-
schiedcn gewesen . In langen , aber von Mut und treuer Pflicht¬
erfüllung getragenem Ringen haben Ihre Armeen die Pläne
des an Zahl überlegenen Gegners zum Scheitern gebracht.
Für diesen Schutz der Ostgrenzc des Reiches gebührt Ihnen
der volle Dank des Vaterlandes . Meine höchste Anerkennnug,
die Sie eruent mit meinen Grüßen Ihren Trupperr ausspre-
chen wollen , will ich dadurch Ausdruck geben, daß ich Sie zum
Generalfeldmarschall befördere. Gott schenke Ihnen und
Ihren sieggewohnten Truppen weitere Erfolge.

gez.: Wilhelm ."
Ich bin stolz darauf , diesen höchsten militärischen Dienst¬

grad an der Spitze deutscher Truppen erreicht zu haben. Ihre
Kampfesfreudigkeit und Ausdauer haben in bewnnderungs-
würdrger Weise dem Gegner große Verluste beigebracht. Ilber
80 600 Gefangene, 180 Geschütze  und gegen 2 0 0
Maschinengewehre  sind w i c de r in unsere Hände ge¬
fallen . Aber vernichtet ist der Feind noch nicht.  Da¬
rum weiter vorwärts ! Mit Gott für König und Vaterland,
bis der letzte Russe besiegt am Boden liegt . Hurra!

Hauptquartier  Ost . 27. Nov . 1814.
Der Oberbefei/kshaber:

gez.: von Hindenbnrg,  Generalfeldmarschall.
Generalfeldmarschall v. Hindenburgs ' militärische Laufbahn

begann , den: Tag zufolge, am 7. April des' Jahres 1866 mit dem
Eintritt in das 3. Garde -Regiment zu Fuß . Bald darauf konnte
der junge Offizier seine ersten Kriegsersayrnngen im Kriege von
1866 sammeln . Der Krieg 70 sah ihn noch als Leutnant , der
für seine Verdienste mit denk Roten. Adlerorden mit Schwertern
und dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde . Nach Besuch der
Kriegsakademie kam der junge Offizier als Hauptmaun in den
Geueralstab (1873—1876), um von 18c? an wiederholt int Großen
Generalstab tätig zu fern. 4885 zum Major int Großen Gencral-
stab ernannt , sehen wir ihn 188t im Geueralstab der Ersten
Division und 1888 in demjenigen des Generalstabes des 3. Armee¬
korps . Nachdem v. Hindenbnrg als Oberstleutnant zwei Jahre
das 91. Infanterie -Regiment geführt hatte , wurde er im Jahre
1894 zum Obersten befördert und 1896 Chef des Generalstabes
des 8. Korps . !Als Generalleutnant befehligte er die 28. Divi¬
sion in Karlsruhe und wurde im Januar 1903 Kommandierender
General des 4. Armeekorps . Im Jahre 1905 bereits zum
General der Infanterie befördert , wurde er auf sein Gesuch im
Jahre 1911 zur Disposition gestellt.

)Der -Krieg rief ihn als Heerführer auf den bedrohtesten Teil
des Kriegsschauplatzes zurück. Mit einem Schlage wurden die
düsteren Wolken zerteilt , die über Ostpreußen hingen , als Hinden-
burg in dreitägiger Schlacht die numerisch weit überlegene
Nar e w - Ärm  e e durch seine außerordentlich .überlegene Strategie
schlug. Der mit dem pour kc merite ausgezeichnete Sieger schrieb
bescheiden seine' Erfolge den „unübertrefflichen Marschleistungen
und hervorragenden Tapferkeit " seiner Soldaten zu. Noch hatte
sich der Jubel über Tannenberg  nicht gelegt, da "brauste
er von neuem los über Hindenburgs Sieg über die russische
Njemen-Armee an den Masurischen Seen.  Aucb hier siegte
sein Talent über die Uebermacht. Mit mächtigen Schlägen traf er
erst den einen , dann den anderen russischen Flügel . Der Feind

floh tn wilder ü-lucyt mit dem berühmtesten russischen Feldherrn,
General v. Renneniamps , der hier seinen Meister gefunden hatte.

sie neunten Leistungen deö Feldyerrn sind noch in frischer
Erinnerung . Die meisterhafte Loslösung Hindenburgs von denk
überlegenen Femde vor der Weichsel, die durch feindliche Ueber¬
macht notwendig gemachte Aenderung seiner Pläne , die er sozu-

vor den Augen des Feindes und doch ohne Verluste durch-
ziifuhren vermochte, sind strategische Großtaten und das ganze
'(Ochk lubelt der Ernennung seines Helden zum Feldmarschall zu,
werß es' ^doch, dag selbst das Anrücken neuer russischer Heere
terne Schrecken für uns hat , solange dieser überlegene Feld-
yerr . mit scharfem (Auge die Gelegenheit zu neuen Streichenerwägt und nutzt.

Die Deutschen im  Kana!
Ein weiteres Opfer unserer Unterseeboste

A m st e r d a m , 28. Nov . Nach einem Telegramm aus
Fskamp ist am 28. November , morgens 8 Uhr, das englische
Dampfschiff „Primo"  durch ein deutsches Unterseeboot
bei d'  A n t i f e r an der französischen Küste im Kanal , etwa
20 Kilometer nördlich von Le Havre, in den Grund ge¬
bahrt  worden . Die Besatzung wurde gerettet und nach
Fecamp gebracht.

Der Dampfer „Primo " hatte 1366 Tonnen Rauminhalt
und gehörte der Pelton -Co. in Newcastle.

Der Hafen von Oueenborongh gesperrt
Köln,  28 . Nov . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Kristiania : Ein norwegischer Schiffsführer telegraphierte sei¬
ner Reederei , daß der Hafen von Q n e e n b o r o u g h für allen
Verkehr gesperrt, werde auch von anderer Seite bestätigt.
(Qncenborongh liegt dicht südlich von Sherneß ans der Insel
Shcppcy an der Themse-Mündung . D . Red.)

Frhr . v. d. Goltz in Konstantinopel
Ber -lin,  28 . Nov . Wie wir aus znverlässiger Quelle

erfahren , ist der Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz
von seiner Stellung als G c n e r a l g o n v e r n e u r von
Belgien enthoben  und für die Dauer des mobilen Ver¬
hältnisses der Person des Snltans und desien Haupt¬
quartier  zugeteilt worden . Zn seinem Nachfolger als
Generalgonverne,rr von Belgien ist der General der Kavallerie
Freiherr v. B i s s i n g ernannt worden.

Der österreichischeTagesbericht
Wien, 28. Nov. Amtlich wird verlautbart : 28. November,

mittags . Die Lage ist unverändert . In Russisch - Polen
verlief der gestrige Tag im allgemeinen ruhig ; einzelne schwächliche
Angriffe der R u s s e n wurden a b g e w i e s en . Die Kämpfe in
den Karpathen  dauern fort.

Wien,  29 . Nov . Amtlich wird verlautbart : 29. Nov .,
mittags : Der gestrige Tag verlief an unserer Front in Rns - .
s i s ch- P o l e n und W e st g a l i z i e n sehr ruhig . In den
Karpathen  wurden die auf Homonna vorgedrungenen
Kräfte geschlagen und zu rück gedrängt.  Unsere Trup¬
pen machten 16 0 0 Gefangen  e.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Weitere Erfolge in Serbien
Wien,  28 . Nov. Bmn südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich verlautbart : 28. November. Auch gestern wurde ans
dem südlichen Kriegsschauplatz fast auf allen Fronten gekämpft.
Mehrere wichtige verschanzte Positionen wurden hierbei erstürmt,
vor allem die dominierende Stellung von Sjljak . Insgesamt
wurden etwa 900 Gefangene gemacht und drei Ge¬
schütze erbeutet.  Ter von deni serbischen Pressebüro verlaut¬
barte „Sieg " über eine österreichisch-ungarische Kolonne bei Ro-
gatiza  verwandelte sich gestern in einen Einmarsch unserer
Kolonne in Uzice. Mir dem erbeuteten Train wurde der 16 Jahre
alte Enkel des Woiwoden Putnitz  gefangen ; inanbetracht seines
jugendlichen Alters und seiner Verlvandtschaftlichen Beziehungen
zum serbischen .Heerführer wurde die Verfügung getroffen , ihn mit
Rücksicht zu behandeln.

Wien,  29 . Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz wirb amt¬
lich gemeldet : 29. November. Der Gegner leistet in der jetzigen
Gefechtsfront v e r z w e i se l t e n W i d er st a n d und versucht, durch
heftige Gegenangriffe , die bis zu Bajonettkämpseil gedeihen, unsere
Vorrückung anfzuhalten . — Die am östlichen Kalnbaranfer stehen¬
den eigenen Truppen haben stellenweise wieder Raum gewonnen.
Tie über Valjeivo und südlich vorgerückten Kolonnen haben im all¬
gemeinen die Höhe des Aig -Flusses und die Linie Suvobvr , sowie
das StLaßendreieck östlich Uziel erreicht . Gestern wurden insgesamt
zwei Regimentskommandanten , 19 O f f i 'z i e r e und 12 4 5 M a n n
gefangen g e n o m m en.

Die Flieger in Friedrichshafcn
Basel,  28 . Nov. Nach einer Meldung der „Baseler Nach¬

richten " aus Mailand , sind die englischen Flieger Bebington
und Sippe in Paris eingetrosfen . Beide waren auch an der
Fahrt nach Düsseldorf beteiligt.  Sie haben von der
Admiralität unbeschränkte Handlungsfreiheit erhalten . Alle zivei
gehören dem Fliegerkorps der britischen Marine an . Sie können
als solche eigene Flüge unternehmen mit der einzigen Verpflich¬
tung , vor der jeweiligen Abfahrt die Heeresleitung zu benachrich¬
tigen . Sie wollen die schweizerische Neutralität
nicht verletzt haben,  erklären aber andererseits , sie seien
immer dem Laufe des Rheines entlang geflogen ..
Sie haben 11 Bomben in Friedrichshasen geworfen.
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Der Krieg im Westen
Amsterdam , 29. Nov. Der „Telegraaf " meldet aus Sluis:

An der Front wird wieder heftig  gekämpft . Seit heute früh
drei Uhr donnern die Kanonen . Gestern explodierten  eine
Anzahl Minen  an der Küste. Mehrere andere dürften folgen,
ba die See sehr stürmisch ist. Deutsche Flieger  haben
Bomben auf Poperinge  geworfen , etwa 10 Kilometer westlich
von Vpern . Englische Flieger überfliegen die nördliche Küsten¬
strecke. Dünkirchen  hat namentlich durch Fliegerbomben
sehr gelitten . Der Hafen ist für alle Zivilisten abgeschlossen.

Aus Bordeaux  wird gemeldet : Der englische Botschafter
ist in einer Sondermission  auf acht Tage nach London
gereist. In den öffentlichen Kreisen in Bordeaux wird augedeutet,
daß die plötzliche Abreise des Diplomaten nach London Frank¬
reichs Forderung  nach einer vermehrten Entsendung
englischer Hilfstruppen an die südöstlichen Teile der französi¬
schen Front betreffe.

Der Krieg der Türkei
Die Verkündung des Heiligen Krieges in Mekka
K o n st a n t i n o p e l, 28. Nov. Aus Mekka  wird gemeldet,

daß die Verkündung des Heiligen Krieges  besonders
vor sich ging . Die Kaaba wurde geöffnet und in ihr Gebete
für den Erfolg der islamitischen Waffen gesprochen.

Eine antienglische Verschwörung in Aegypten
Aus der Schweiz,  28 . Nov . Die Athener Zeitung

„Embros " meldet ans Alexandria : Bei dem Leutnant der ägypti¬
schen Polizei Mors  wurden Geheimpapiere und eine große
Menge Dynamit  entdeckt , das zur Sprengung von Brücken,
Kasernen, Eisenbahnstationen und Schleusen bestimmt war . An
der Spitze der Verschwörung steht der Bruder des Vizekönigs
Machmed. Bis ' jetzt wurden 200 'Notabeln verhaftet.

Ernste Lage in Marokko
Rom, 28. Nov . Nach hierher gelangten Meldungen aus

zuverlässiger  Quelle ist die Lage in Französisch-
Marokko  e r n st. Ueberall , auch an der Küste, finden
schwere Kämpfe  statt , die anscheinend durch die gewalt¬
same französische Rekrutierung  veranlaßt worden sind.

Ans den französischen Kolonien
Paris , 28. Nov . Der „Eclair " meldet , daß bewaf 'f-

nete Banden in Liberia  in Französisch-Guinea einfielen , die
Einwohner verfolgten , und die Dörfer plünderten . Die Regie¬
rung von Liberia erwiderte auf eine diesbezügliche Protestnote
der französischen Regierung , daß sie für die Vorkommnisse nicht
verantwortlich sei, da der Einfall von wilden Stammen aus¬
geführt worden sei, über welche die Regierung keine Gewalt
habe. 'Der französische Gouverneur sandte sofort 200 Schützen
in das Kampfgerbet , um die Banden zu vertreiben und benach¬
richtigte die Regierung von Liberia , daß die französische Regie¬
rung entschlossen sei, die Eindringlinge in dem Territorium von
Liberia zu verfolgen , falls sich der Einfall wiederholt.

Griechenland bleibt neutral
Wie der „Voss. Ztg ." aus K o n st a n t i n o p e l berichtet

wird , glaubt man dort , daß Griechenland zu seiner Neutrali¬
tät fest entschlossen sei. Von Veniselos wird erwartet , daß er
das Land nicht in gefährliche Abenteuer stürzen wird . Man
glaubt , daß er für eine gute Behandlung der Mohamme¬
daner  unter griechischer Herrschaft Sorge tragen wird.

Der Untergang des „Bnlwark"
Berlin, 28. Nov . Wie aus Kopenhagen gemeldet wird,

ist der Eindruck von dem Untergang des „Bnlwark " überall
in England ein furchtbar niederschmetternder . Die Mißstim¬
mung gegen die Admiralität nnd Churchill wachse. Man be¬
trachte die offiziellen Mitteilungen mit dem größten Miß¬
trauen.

Russische Gewaltanstrengungen in Bulgarien
Aus Sofia  wird gemeldet : Hie ist der neue russische Ge¬

sandte für Serbien , Fürst Trubetzkoi,  eingetroffen . Er
soll die Mission haben , Bulgarien mit S e r b i e n z u ver¬
söhnen,  nachdem Serbien einen großen Teil Makedoniens
an Bulgarien abgetreten haben wird . Trubetzkoi wird den
Premierminister Radoslawow , sowie die Führer aller Par¬
teien besuchen. Auch der russische General Wlaüislawow
wird in Sofia erwartet , der mit einer besonderen Mission be¬
traut sein soll und von Sofia nach Risch gehen wird.

Der russische Landsturm
Berlin,  28 . Nov . Zu der erneut auftretenden Mittei¬

lung , daß Rußland acht Klassen des ersten Aufgebots des Land-

Die wirklichen Barbaren
LiefranzösischenFrevelan Frankreichskirchlichen

K n n st d e n km ä l e r n.
Tie Franzosen alarmieren die Welt mit Protestrufen , so oft

sich für das deutsche Militär die Notwendigkeit ergibt , das Feuer
auf französische und belgische kirchliche Kunstbauten zu richten,
nachdem diese vom Feinde zu militärischen Zwecken mißbraucht
wurden . Haben die Franzosen recht, oder sind sie nicht ange¬
sichts ihres durch die Kulturkampsgesetzgebung der Combes und
Waldeck-Rousseau geregelten eigenen bisherigen Verhaltens gegen¬
über kirchlichen Kunstwerken unerträgliche Heuchler?

Was Buch des' Franzosen Maurice Barres : „ Le grand pitie
des eglises de France " gibt darüber unzweideutige Auskunft.
Nach Maurice Barres bestimmt das Gesetz über die Trennung von
Kirche und Staat in Frankreich folgendes über die rechtliche
Stellung der kirchlichen Gebäude : „ Die besitzenden Gemeinden
können die Kirchen instand halten , aber sie sind nicht dazu ver¬
pflichtet ; es steht ihnen frei, keinerlei Ausgaben für die Instand¬
haltung zu machen. Wenn das Gebäude in allzu schlechtem Zu¬
stand ist, haben sie es lediglich seiner ursprünglichen Bestimmung
zu entziehen, und es, wenn es baufällig ist, einzureißen ." Das
Ergebnis dieses Gesetzes ist leicht einzusehen. Barres konstatiert
— wir zitieren nach der Uebersetzung von I . Hofmiller —: Die
Folge ist, daß alle unsere Kirchen früher oder später dem Unter¬
gang geweiht sind. Niemand ist jetzt mehr verpflichtet , die Kirchen
zu schützen und die kirchlichen Gebäude, das heißt unsere ganze
Kunst, unsere religiöse Architektur instandzuhalten . . . . Es gibt
kein Kapitel der Geschichte des französischen Geistes!, das eine
solche Verachtung für das zeigte, was dieser Geist im .Laufe der
Jahrhunderte geschaffen hat . . . Zum erstenmal in der französi¬
schen Geschichte sind unsere Kirchen in Todesgefahr ans Grund
eines Gesetzes. Ihre Hut ist in die Hände derer gefallen , die sie
verabscheuen, damit sie ihr Vergnügen daran haben. . . . Jeder¬
mann kann voraussehen , daß das Trennungsgesetz Frankreich bald
mit Ruinen bedecken wird.

Die Folgen blieben tatsächlich nicht aus . Barres erwähnt
erschütternde Fälle französischen Barbarentums gegen französische
Kirchen: Ende 1909 wurde der Pfarrer von Grish-Suisnes vom
Bürgermeister durch den Flnrschützen aufgefordert , ihn binnen
'48 Stunden wissen zu lassen, ob er die Kirche auf seine Kosten
reparieren lassen wolle . Die Kosten beliefen sich auf 48000 Fran¬
ken, von denen der Pfarrer 25 000 Franken znsammenbrachte und
Her Gemeinde zur Verfügung stellte. Nach sechs Monaten ließ sich
Her Flurschütz unter einem Vorwand die Schlüssel geben, steckte
.sie ein und sagte dem Pfarrer , die Kirche sei säkularisiert und werde
versteigert . Ein Journalist von. der „Liberte" schildert die Ver¬
weigerung : „Bei der Ankunft begegnen mir zwilchen Bahnhof und

stnrms einberufe , sagt Major Morath im „Berl . Tageblatt :
Es muß angenommen werden , daß in der großen Stärke der
jetzt in Polen nnd Galizien auftretenden russischen Heere sich
bereits ein Teil der Reichswehr zum Drenst in
der Front  befindet . Die Kopfstärke von acht Klassen der
Reichswehr lasse sich schwer berechnen , weil der Prozentsatz der
Abgänge infolge Dienstuntauglichkeit hier nicht bekannt war.
Es dürfte sich jedoch um fast eine Million Mann handeln.

Die Cholera
B e r l i n , 28. Nov . Wie man meldet , teilte der M i n i -

st e r des Innern  in einem Erlaß den Behörden mit , daß
unter den russischen Truppen die Cholera  herrsche,
und daß infolgedessen eine Absonderung aller russischen
Kriegsgefangenen vorznnehmen ist. Jede Erkrankung und
jeder Todesfall von Cholera asiatica , ferner der den Verdacht
dieser Krankheit erweckt, ist sofort der Ortsbehörde zu melden.
Als choleraverdächtige Erkrankungen sind insbesondere Brech¬
durchfälle aus unbekannter Ursache anzusehen . Es ist dringend
erforderlich , daß die Behörden bei der Durchführung aller
Vorsichtsmaßnahmen von der Bevölkerung wirksam unter¬
stützt werden.

Ein Protest der deutschen Aerzteschaft
Der Verband der Aerzte Deutschlands! erläßt folgenden

S(5E0t£ft * ‘
„Der ruchlose Feldzug , den unsere Feinde mit , Lüge Und

Verleumdung gegen Deutschlands Ehre und 'Ansehen fuhren , chat
ein neues fast unglaubliches Opfer gefordert . Pariser Richter
haben sich bereit finden lassen, gefangene deutsche Aerzte wegen
„Gewalttätigkeiten gegen Einwohner und Nachlässigkeit bei der
Behandlung von Verwundeten " zu ein und zwei Jahren Ge¬
fängnis zu verurteilen . Wem treibt diese Nachricht nicht die
Helle Glut der Empörung in das Gesicht? Deutsche Aerzte sollen
geplündert und sich gewalttätig an friedlichen Bürgern vergriffen,
deutsche Aerzte sollen durch ihr Verhalten Kranken gegenüber eine
derartige Strafe verwirkt haben ! Jedes Wort der Rechtfertigung
auf diese ungeheuerliche Lüge würden wir für eine Herabsetzung
unseres Standes halten ; es drängt uns , iiur der allgenreinen
Entrüstung lind der Zuversicht Ausdruck zu geben, dast Deutsch-
land diesen Faustschlag nicht ruhig hinnehmen , sondern io er¬
widern wird , wie es von jeher deutsche Art gewesen ist. Die
Vorsitzenden des Deutschen Aerztevereins -Bundes und des Ver¬
bandes der Aerzte Deutschlands : Dr . med. H. Tippe , Dr . med.
H. Hartmann ."

- Die „Köln. Ztg ." meldet : Nach Bekanntwerden der un¬
erhörten französischen Kriegsnrteile gegen deutsche Militärärzte
hat die deutsche Regierung durch Vermittelung des amerikani¬
schen Botschafters die den Umständen nach angczctgten Schritte
getan.

Aerzte -Austausch
Aus Thüringen,  27 . Nov . Morgen früh verlassen acht

französische Militärärzte und 85 Sanitätsleute , welche in deutsche
Gefangenschaft gerieten und in einer Festung interniert waren,
diese, um unter Begleitung über Frankfurt a. M .—Konstanz in
die Heimat znrückzukehren. Ebensoviel deutsche Militärärzte und
Sanitätsmannschaften , die in französische Kriegsgefaitgenschasi
kämen, werden dort auf 'freien Fuß gesetzt und nach Deutschland
znrückgebracht.

Die Verlustlisten
München,  28 . Nov. Auf Anordnung des Kriegsmini,

steriums hat die Veröffentlichung der Verlustlisten vom 1. Dez.
1914 ab in den bayerischen Tageszeitungen zu unterbleiben . Die
Veröffentlichung zahlenmäßiger Zusammenstellungen unserer Ver¬
luste ist nur statthaft , wenn solche Zusammenstellungen amt¬
lich  mitgeteilt werden.

Helden
Unter dieser Ueberschrift machen die „Neuen Züricher Nach¬

richten" folgende erhebenden Ausführungen:
Bon den flandrischen Schlachtfeldern kam vor einigen Tagen

die ' Nachricht, daß -die „jungen deutschen Regimenter " in einem
entsetzlich blutigen Kampfe mit wahrer Bravour stritten , aber
zugleich furchtbare Verluste erlitten . , . t ,

Wer sind diese jungen Regimenter ? Es sind eben a:wge-
bildete Freiwillige , Jünglinge , die im Frühsommer noch auf
den Bänken der oberen und obersten Gymnasial - und Realklassen
saßen, angehende Univcrsitäts 'studenten, kanfmäiinischc und Bank-
lebrlinae , junge Techniker usw. Als der Ruf des Baterlanoes
erschallte, da bat er auch sic gepackt. Mit leuchtenden Äugen
haben sie als Streiter für dasselbe in seinen Dienst sich gestellt,
glücklich jeder , der zur Schulung angenommen wurde.

Als daun nach Wochen der Befehl erging : „Vorwärts an
die Front !" da war es' ihnen wie ein Hochzeitstag , wie ein sonniger,
jauchzender Hochzeitstag, und die Braut — sie hieß das Reich, das
Vaterland . Dann aber kam der Tag der Bluttaufe . Zu Hunderten
wird die Jnngmannschast niedergemäht , nach Hunderten zählen
die Verwundeten . Wenn man an diese Jünglings 'scharen denkt,
die jetzt in flandrische Erde gebettet sind, denkt, wieviel Lebens-
blüte damit geknickt, wieviel Lebenshoffnung mit ihnen zerstört,
wieviel Lebensreichtnm vernichtet wurde , da saßt ein tiefer Schmerz
und wiVv äor " die Seele , die heiße Tränen vergießen möchte
angesichts des niedergestampften Junglebens und gleichzeitig dem
Kriege tausendfach fluchen möchte wegen solcher Mordarbert.

Aber nicht fluchen — sondern segnen.
Aus dielen Gräbern in Westflandern wird dem Deutschen

Reiche mehr Segen erwachsen, als ihn das künftige Leben der
jungen Helden gespendet hätte . Wie mächtig waren vor mehr
denn , hundert Jahren die geistigen und seelischen, Impulse , die
von der kleinen jungen Heldenschar Lützows ausgrngen , be: der_ __ _ _ . ». »'■iiii.mwiMi'i»mfciiMii

Torf drei oder vier Dorfburschen in Ministrantenröcken , mit
roten Soutanen und Käppchen. Sie gestikulieren und . singen unan¬
ständige Lieder. Bor dem Hochaltar steht auf einem Podium der
Gerichtsvollzieher mit seinem kleinen Schreiber . , Der Beichtstuhl
findet einen Liebhaber für 1'9 Franken . Ein Arbeiter trägt trium¬
phierend einen Stuhl fort für 2 Franken . Eine alte Madonna
aus Stein , mit herabgeschlagenem Kopf und ohne Arme, kommt
bis aus 401 Franken , ein hl. Joses dagegen, ganz neu und weiß,
wird mit Mühe auf 1.50 Franken hinäufgetrieben . Das .Harmo¬
nium wird für 115 Franken , die Glocke, 500 Kilo schwer, für 800
Franken zu geschlagen. „Zu teuer ", murrt ein Kaufmann neben
mir . „Ein Franken fürs Kilo wäre gut gezahlt gewesen" . Es wird
finster : man zündet die Kerzen an . Einige Raucher zünden an
ihnen ihre Pfeifen oder Zigaretten an . Die Versteigerung geht
weiter . . . Bei der Heimfahrt sehe ich die witzigen Burschen;
immer noch in ihrer Soutane , trinkend , vor der Türe einer Kneipe."

Ein weiterer Fall : In Cinqueux hatte ein Kirchenpfeiler
sich etwas gesenkt. Mit ein paar Balken und Brettern wäre alles
zu mack-en gewesen. Die Gemeinde ließ lieber einen Hanptmann,
einen Unteroffizier und sechs Pioniere kommen, die den Turm
in die Luft sprengen sollten . Man mußte dreimal hintereinander
je fünf bis sechs Kilo Melinit laden . Und jetzt bemerkt der Vorüber¬
gehende in dem „zersprengten und klaffenden Kirchenschiff mit
Erstaunen die Glasgemälde und Renaissance -Holzarbeiten in Split¬
tern , die Altäre umgestürzt , die Statuen zerbrochen. Jahrhunderte,
Gewitter , die Jaequerie , die Engländerkriege , die Revolutionen
hatten Cinqueux verwüstet , aber seine alte romanische Kirche und
seinen Turni aus dem 11. Jahrhündert , einen der älteste,: Frank¬
reichs, geschont.

In Bornel boten Stifter dem Staat 15 000 Franken zur
Ausbesserung der Kirche, eines herrlichen Denkmals aus dem
12. und 13. Jahrhündert . Die Architekten forderten den Schutz.
Aber ein Krämer , ein eigensinniger Schädel aus dem Ort , hat
sich dazwischen gestellt. „Die Kirche hatte keinen archäologischen
Wert" . Die Sache konnte nicht gemacht werden.

Der Turm von Saint -Martine zu Bendome, ein köstliches
Denkmal aus dem 15) Jahrhundert , ein Seitenstück zum Turm
Säint -Jacques in Paris , sollte erhalten werden . Der Gemeinde¬
rat stand der Sache feindlich gegenüber, aber angesichts der Auf¬
regung der Einwohner gab er nach : man könne ihn ja immerhin
verwerten ! Wissen Sie , als was er dienen soll ? Man richtet
öffentliche Aborte in ihm ein ! Im Laufe der Arbeiten entdeckte
mar : menschliche Knochen und sogar ein vollständiges Geripve.
Anstatt sie auf den Friedhof zu bringen , steckte man sie unter
die Abortrohre , und die Lokalzeitung rechtfertigte die Eat mit
folgenden Worten : „Wir errichten auf geweihtem Boden einen
Tempel dem Gotte des Stoffwechsels". Man brauchte noch zwei
'Gossensteine zum Abschluß. Der Adjunkt ließ dazu zwei ver¬
fallene Grabsteine nehmen . Ich komme vom Kirchhof. Ich habe

Theodor Körner seine Heldenlieder sang . Wie Wellen eines heu
ligen Stremes sind sie geflossen „soweit die deutsche ZuM
klingt". Jahrzehnte haben sie sortgewirkt , sind 'Geistesgemew
schaft des ganzen Volkes geworden nnd waren mächtige Mv
,arbeiter seiner späteren Größe . ,

Die junge Heldenschar, die in Westflandern fiel, ist um
vieles zahlreicher. Ihre Gräber werden heilige Gräber für
tausend Brüder nnd tausend Freunde , für ihre tausend Schwester»
sein, heilige Gräber für die ganze junge Generation und ö»?
kommende Volk, Stätten , ob denen das ewige Feuer vaterländu
scher Ideale leuchtet, Stätten der fortwährenden Läntermm.

Heute ist es eine harte , bittere Läuterung . Aber dem Boln,
dew die Vorsehung die Führerrolle in der Menschheit in emm-
nenen Zeit zu bescheiden scheint, erspart sie diese Läuterung utajt,
die ihm die Stärke gibt , des hohen Amtes treulich zu walten.

Und — „das Leben ist der Güter höchstes nicht !"
Antwerpen,  28 . Nov. (Ein sonntäglicher Militärgottes'

dienst in der Kathedrale .) Dumpf und melodisch rufen die Glocken
der alten ehrwürdigen Kathedrale , des erhabensten gotischen Ba»'
Werks Flanderns und der Niederlande , zun: sonntägigen Gotte-.-'
dienst. Ihr Ruf gilt den deutschen Kriegern , die vor dem Donn
bereits in Reih und Glied Aufstellung genommen haben, um w
geschlossenen Abteilungen in die Kirche geführt zu werden. RiE
um den Pla .tz drängen sich Neugierige der Stadt , Jung und M
und schauen voll stummer Bewunderung ans das Bild Militarist
Ordnung und Disziplin , das sich ihren Augen bietet . Es öffne»
sich die weiten Tore des ehrwürdigen Gotteshauses und Heren
tritt die Schar der Krieger , unter deren schweren Schritts
die weiten Hallen des Gotteshauses widertönen . Mit dem Glocke»'
schlag Punkt zehn Uhr tritt der Priester an den Altar und von der
kunstvollen Orgel , der größten Belgiens , ertönen melodisch um
klangvoll deutsche Weisen, von kräftigen deutschen Männer'
stimmen begleitet . Da stehen sie denn, die deutschen̂ Krieger,
Truppen aller Waffengattungen , jeden Ranges und verschiedene)
Alters in voller Waffenrüstnng . Ein eigenartiges Schauspiel f"
Freund und Feind , wie sich vaterländischer Kriegergeist vermam
mit den zartesten Empfindungen des Herzens und der sieghafte
Kraft des religiösen Gedankens . Umfangen von der Majestn
des ehrwürdigen Gotteshauses mit seinen himmelanstrebender
gotischen Pfeilern , folgen .sie voll Andacht der hl. Handlung,
alle beseelt von dem lebendigen Gedanken in dieser großen , schm'
salsschweren Zeit , die sie am meisten miterlebt und noch miterleben,
dem Herrn über Leben und Tod in kindlicher. Demut sich anzN'
vertrauen . Da schaute man insbesondere manch tapferen Bayerw
sohn mit Gebetbuch und Rosenkranz in gefaltenen Händen , SöM
von den Atmen der Berge , aus dem stillen Häuschen der Hon!
gebirge und Hochtäler, alles sehnige, wetterfeste Leute mit den
kühnen Gesichtsausdruck und de:: treuen blauen Augen des ®
birglers . Viele von ihnen haben schon mitgekämpft in herR
Schlacht nnd ihre Brust ziert jetzt das Kreuz ans Eisen. Unter de:
Gesänge des „Großer Gott wir loben dich" schließt der sonntägig
Gottesdienst in: Dom von Antwerpen , wo wir im Chore aus de»
Hauptaltar im Zeichen des Krieges vermissen die „HimmelfaR
Mariä " von Rubens , ebenso !vie in: südlichen Querschiff die wM
berühmte „Kreuzabnahme " und im nördlichen die „Kreuzaus« » '
tnng " von demselben Meister . Anstatt dessen bedeckt jetzt et
grüner Vorhang die leeren Stellen.

Meine politische Nachrichten
Dr . Stresemann gegen die englischen Gesellschaften
Berlin,  27 . Nov. Dr . Stresemann (nat .-lib .), der

dikus des Verbandes sächsischer Industrieller , hat sich in er»
Rede außerordentlich scharf gegen die Versuche ausgesprowe,
englische  Gesellschaften in deutsche  zu überführen . Er
folgendes : Ich bin der Ueberzeugung, daß wir gar ke:ne Verw
lassung haben, den englischen Großfirmen ihre Kapitalien zu retle .
Ich bedauere nur , daß hochgestellte, ja führende Persönltchkem
(die nat .-lib. Führer P a a s che und B a s s e r m a n :: ! Die Red.) 1
oder ihren Namen dazu hergeben, an der Ueberführung lojW
Firmen in deutschen Besitz mitzuwirken . Man sollte die Ein
länder unbarmherzig in ihrer Not sitzen lassen. Man sollte
ab lehnen, ihnen Geld zu geben, um Verluste für sie zu vermewe ^
Die Angestellren und Arbeiter solcher Firmen werden bei deutlw
Firmen Unterkommen. Dr . Stresemann wies mit Bedauern
den Fall der Sunlight -Gesellschaft hin , wo sich Leute fanden,
Gelder hergaben , um diese Firma zu retten.

Rom,  28 . Nov. Der frühere Minister des Aeußern , 2U-
conti -Venasto , ist gestorben. _ ^

Vermischtes
Sic' Obe  r st l c u t n a n t i n . Das Wiener „Fremdes

blatt " schreibt : „In den mit Schnee bedeckten Schützerigran
bei Mikulici liegen die Bakas und geben gegen den iwWL
baren Feind zahlreiche Schüsse ab . Nur das Surren der Schu>
ist zu hören , doch der Feind ist nirgends zu sehen . Seine 0) .
neu Uniformen verschwinden ganz in der Umgebung , und »
Russe ist nur daun zu bemerken , wenn er sich bewegt . Aus
sie den Franz- Joseph -Orden mit der Kriegsdekoration ^ u^

das zerbrochene Grab gesehen, und aus einem Stück geles^
Hier ruht Virginc Savoir , verwitwete Tore , gestorben am . „
März 1900, im Alter von 85 Jahren . Betet für sie ! Wer v
französische Frau im Leben war , weiß ich nicht. Aber tffl ‘ j(i
daß ihr Grabstein , der ihre Ueberreste in heiliger Erde Iwao
jetzt den Abtrittboden deckt, und daß die Behörden von Veno:
ihre Freude daran haben . , „ c.

Aber nicht nur Dvrfkirchen, sondern die herrlichsten Kal .
dralen wurden von der französischen Regierung solchem e ® : tn
aus gesetzt. Die prächtige Basilika von Saint -Denis ist in: ich j.
wie im Aeußern in: Verfall ; die Kathedrale von Sens ist ^ella a\\c
der Dom in Le Puy (en Belms ), von der Römerzeit an durw
Epochen der Geschichte eine Rolle spielend, ist heute ledigsiw ,
konservierter Schutthaufen . Tie Fassade von Saint Andre m,
beeilt:; ist völlig kahl, die berühmte Basilika in Clery bei D« . ^
ist von: Einbruch bedroht ; Säint Eustache, Salute Made>
Saint Leu, Saint Nicolas , Saint Merrh in Paris zeigen ,
Spuren der Armut und des kommenden Verfalls der Mw ^

Barres legte einst der französischen Regierung ein gam „
Inventar verfallender Kirchen vor ; er zählt etwa 1200 M
gui s'ecroulent auf , und findet Barbartsmus und Vandau - ^ ,i
darin , daß der französische Staat in dieser Weise seine Ör
Architekturwerke der Vernichtung anheimgebe, es verschulde,
wir jeden Tag eine französische Gioconda verlieren ." ,

Aber der französische Staat hatte kein Ohr und kein
ständnis für die Klagen nnd Bitten des Kunstschwärmers
In : Parlament ward diesem durch Charles Bouquier unter
gemeinem Lachen nnd Beifall die Antwort zuteil : „Da Gm
mächtig ist, kann er seine Kirchen reparieren nnd sie am
hindern . Wenn er dies Wunder nicht tut , so ist das ein .
daß er nicht will , und wir müssen uns vor seinem Willen um»

Maurice Barres blieb ein Rufer in der Wüste. Seine
tausend Klagen verhallten im Leeren. Und doch, wie Recht ) .
Barres : „Alle Abende geben alle Theater von Paris einer A
die sich darüber nicht wundert , nein , in: Gegenteil , daran (;3
Freude hat , lauter Bilder des menschlichen Lebens, in den ^ jt
weder Ehrfurcht vor der Ehre gibt, noch Freundestreue bi g er,
Männern , noch Keuschheit bei den Frauen , noch Reue über -u
noch Sehnsucht nach Vervollkommnung . Muß es nicht ^
Welt wenigstens eine einzige Stätte geben, die uns den Bw h,c
Herzens erschließt, die uns an unsere Toten knüpft und s
nach uns Kommenden stärkt, die uns alle Lebenden als ~
empfinden lehrt ?'^ gju»

Der französische Staatsvandalismus blieb stumnr
wurde er wach und , zartes Knnstgewissen geworden, >w>-
er seiner Feinden die Vorwürfe ins Antlitz, die er ftef)
durch seine eigenen Söhne zugezogen. Und ein gewisses LMlsi
internationales Publikum fällt auf den französischen ö®
herein und richtet seine Entrüstung an die falsche Adresse-
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einen Schützengraben springt eine Schwarmlinie hervor,
rennt fünfzig Schritte , springt bann rasch in den nächsten
Schützengraben hinein und schreßt weiter . Inmitten der hecht¬
grauen uniformen taucht ein schwarzes Kleid auf, es wird
von einer Frau getragen . Sie hat ein Reitkostüm an, auf dem
Kopfe hat sie einen Hut, in der einen Hand einen Revolver , in
der ärmeren eine Reitpeitsche. „Die Oberstleutnantin ", sagt in
der rrchigsten Weise der Welt der Artillerieleutnant . „Jetzt hat
ten. Für ihr heldenhaftes Verhalten . Eine großartige Frau!
Den ganzen Tag über ist sie mit den Bakas in den Schützen-
tzräben!" Im Mikuliciner Nonnenkloster weiß man über die
„Oberstleutnantin ". Sie ist die Gattin des Oberstleutnants
des Generalstabes Turnau . Baronesse Stella Wattmann mit
ihrem Mädchennamen . Eine unglaublich tollkühne Frau , der
Sprößling einer uralten österreichischen Aristokratenfamilie,
unter ihren Vorfahren waren viele bedeutende Heerführer.
Die Dame wollte den Traditionen ihrer Familie treu bleiben.
Sie ist nicht mehr jung , anch ihr Sohn kämpft. Doch sie ver¬
langt von niemand , daß sie für jung gehalten werde. In
Galizien , neben Zaleszczyki lag das Gut der Turnau . Als der
Krieg ausbrach, rückten sofort Mann und Sohn ein , und die
Frau blieb allein zu Hause. Als unsere Truppen Galizien
räumten , floh Frau Turnau nicht. Sie sammelte die Diener¬
schaft des Schlosses um sich, ließ durch die Bauern der Um¬
gebung Schanzen graben . Als die Russen nach Zaleszczyki
kamen, begab sie sich selbst in den Graben , und solange es nur
möglich war , verteidigte sie das kleine Dorf . Als es bereits
unmöglich war , das Dorf weiter zu halten , ritt sie zu ihrem
Gatten , der damals jenseits von Körösmezö bei Tartarow
war . Es folgte der Körösmezöer Einbruch der Russen. Frau
Turnau schoß tagelang aus dem Schützengraben. Wenn man
sie fragte , warum sie sich der Gefahr aussetze, antwortete sie:
„Mit der Waffe in der Hand, zu Pferde , habe ich Zaleszczyki
verlassen, und ich habe geschworen, zu Pferde , mit der Waffe
in der Hand, dorthin znrückkehren!" Seitdem kämpft die
Oberstleutnantin ununterbrochen zwischen ihren Soldaten . Sie
war dort bei Nagybocsko und bei Hosszumezö und bei der Wie¬
dereinnahme von Marmaros -Sziget . Bisher hat sie an neun
Gefechten teilgenommen ; immer war sie vorn , immer in der
Fenerlinie , und es ist Gottes Wunder , daß sie noch nicht ver¬
wundet ist. Die Taten der heldenmütigen Baronesse gelang¬
ten bis nach Wien , und sie wurde vom Monarchen ausgezeich¬
net. Sie erhielt eine Auszeichnung , wie sie nur Soldaten zu¬
teil wird . Es war inzwischen Abend geworden und die Feld-
feuer leuchteten. Die Baronin saß auf einem hohen, grauen
Pferde wie ein Husar, und sie unterhielt sich mit den Offi¬
zieren , wie wenn sie auf einem Ball gewesen wäre . Soeben
war sie aus den Schützengräben gekommen, um die Nacht in
einem luftigen Zelt zu verbringen ."

Englische Feldpostkarten
rß Bezeichnend für England sind die Feldpostkarten , die

gegen Entrichtung des Portos selbstverständlich in die Heimat
versandt werden dürfen . Der Soldat darf nichts auf die Karte
schreiben als seinen Namen . Alles übrige ist vorgedruckt. „Nicht¬
zutreffendes ist zu durchstreichen". Der Wortlaut der Karte ist
folgender:

Es darf nichts hierauf geschrieben werden außer Datum und Unter¬
schrift des Absenders. Die nicht benötigten Sätze können ausgestrichen
werden. Wenn irgend etwas hinzugefügt wird , wird
die Karte vernichtet.

Ich Lin ganz wohl.
Ich befinde mich in Krankenhauspflege.
l krank l nud es geht mir jetzt besser.
1 verwundetJ und hoffe bald cutlassen zu werden.
Jetzt bin tä im Begriff nach der Front abzugehen.

lBrief
Ich habe empfangen deinenjTelegramm

iPakct
Brief folgt bei nächster Gelegenheit.
Ich habe keinen Brief erhalten
f letzthin{ seit langer Zeit
Nur Unterschrift
Datum
(P°rto.muß bezahlt werden auf jeden Brief oder Postkarte, die a"
den Absender dieser Karte gerichtet werden.)

gefallen? läßt sich das „freie" Volk der Engländer

Aus aller Welk
leb U §rb , 27 Nov. Der Aufsichtsrat der Betriebsgesell-
K * hat für eine Weihnachtsbescherung der im Kur-
bewsilig? untergebrachten 150 Verwundeten 1500 .Mark
^ ^ eideshcim,  26 . Nov. In dem Konkursverfahren über

daS Vermögen des verstorbenen Kommerzienrats Fritz Eckel wur¬
den jetzt die angemeldeten Forderungen geprüft , wobei der Kon¬
kursverwalter bekanntgab , daß für die (wicht bevorrechtigten For¬
derungen im Betrage Don zirka 3 Millionen Mark nur 10 Prozent
zur Auszahlung gelangen.

Köln,  28 . Nov. Gestern mittag wurde ein elfjähriger
Schüler , der ahnungslos aus seiner elterlichen Wohnung auf die
Straße trat , von einem 17jährigen jungen Mann durch einen
Schuß in die Schläfe derartig verletzt, daß er wenige Stunden
nach der Einlieferung in das Hospital gestorben ist. Der ver¬
mutliche Täter , der mit einem Terzerol gespielt  hatte , wurde
verhaftet . ; ,, ■

Trier,  27 . Nov. Der Staatssekretär Kraetke  besichtigte
hiesige Feldpost -Sammel - und Berteilungsstelle.

Magdeburg,  27 . Nov. Beim Schlittschuhlaufen in Grüne-
Walde brachen acht Schulkinder ein, von denen sechs noch recht¬
zeitig gerettet werden konnten. Zwei .Mädchen im Alter von 6
und 14 Jahren sind ertrunken.

Zabern (Elsaß ), 27. Nov. Hier ist die 71 Jahre alte
Rentnerin Marie Sah er zu 3 Monaten Gefängnis und 100 Mark
Geldstrafe verurteilt worden . Die Angeklagte hatte am 16. August
die einrückenden Franzosen mit dem Ruf „Vivent les' Francais"
begrüßt und eine französische Fahne ausgehängt.

Berlin,  29 . Nov. Die in Berlin lebende Gattin eines
der in Marokko Kriegsgefangenen deutschen Kaufleute hat ans
Casablanca vom 6. November einen Brief erhalten , demzufolge
das Schicksal der von Casablanca weggeschleppten deutschen Kolo¬
nie sehr traurig ist ; 14 Deutsche waren von Sabdn im Bezirk
Bran , wohin sie anfangs August verschleppt wurden , am 27.
September plötzlich nach Casablanca geholt worden , um wegen
Spionage und Aufwieglung der Bevölkerung vor ein Kriegsgericht
gestellt zu werden. Der deutsche Postmeister von Casablanca,
Postassistent Seyffert , ist am 5. November erschossen worden.
Der Kaufmann M . Witt wurde zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Waldenburg ( Schles.), 28 . Nov. Auf der schlesischen Ge¬
birgsbahn Glatz-Dittersbach sind heute nachmittag von einer An¬
zahl Frauen , die auf offener Bahnstrecke in der Nähe von Wüste-
giersdorf den Soldaten eines Militärzuges Liebesgaben in die
Abteile reichten, durch einen den Militärzug überholenden Per¬
sonenzug drei überfahren und getötet worden.

Bayreuth,  28 . Nov. Die hiesige sozialdemokratische.
„Bolkstribüne wurde wegen eines Appells an den Reichstag,
die Engländerhetze in Deutschland einznstellen, vom General¬
kommando. des 3. Armeekorps verboten.

Bern,  26 . Nov. (Ein mehrfacher Millionär mit 5 Cents
Tagelohn .) Der „Daily Mail " wird gestern von der Insel Kor¬
sika  telegraphiert , dort sei im Konzentrationslager als Inter¬
nierter der reichste Bankier  Berlins eingetrosfen , der über
ein Tageseinkommen von 10 000 Franken verfüge . Er müsse
jetzt um einen Tagelohn von 5 Cents mit anderen Internierten
arbeiten . Schweizerische Zeitungen fügen zu, daß es sich um den
Bankier Mendelsohn handeln dürste.

St . Ingbert (Pfalz ), 28. Nov. Eine große Gefahr für
unsere Stadt , so schreibt man der „Pfälzer Ztg ." , ist in bedroh¬
liche Nähe gerückt, nämlich das Eisenwerk  von St . Ingbert
soll still gelegt  werden . Das wäre geradezu der Ruin der
Stadt . 2000 Arbeiter  waren bisher auf diesen: Werke be¬
schäftigt und zum weitaus größten Teil waren sie in dem Fabrik¬
städtchen ansässig. Man kann sich somit einen Begriff machen,
was die Schließung dieses Werkes für St . Ingbert bedeutet . Die
Arbeiter sind gezwungen, die heimatliche Scholle, vielleicht flick
kleines Eigentum , Häuschen und etwas Land , zu verlassen. Was
sie durch langjährige Ersparnis erworben , ist wertlos geworden.
Noch schlimmer sind die Handwerker , Kaufleute und die anderen
Gewerbetreibenden daran . Sie verlieren ihr Eigentum ganz oder
zumteil durch Entwertung , sie verlieren die ganze Existenz. Wenn
der Ruin einer ganzen Stadt gewissenlose Kapitalisten
gleichgiltig läßt , so darf das nicht auch für den Staat und für
die Regierung gelten, imiso mehr nicht, weil es sich bei dieser
Stillegung des Eisenwerkes um eine Maßnahme handelt , die durch
nichts gerechtfertigt ist. Warum legt man das Werk still ? Fehlt
es an Bestellungen , fehlt es an Rohproduktion ? Nein . Eine gute
Portion Böswilligkeit  mag die Schließung des Werkes mit
begründen , denn nach verschiedenen Verlautbarungen , so auch
nach einer Feststellung in der „Bayer . Staatszeitung ", ist das
ehemalige Krämersche Eisenwerk im Besitz von belgischen und
luxemburgischen  Kapitalisten . Man vermutet , daß diese Kapi¬
talisten brutal Lenug sind, ihr Kapital hier aus dem Geschäft
herausznziehen in der Erwartung , an anderer Stelle mehr da¬
mit zu verdienen . Tatsache ist, daß fortwährend die Zahl der
Arbeiter  verringert und anch den Beamten  nach und nach
gekündigt wird . Da ist ein sofortiges Einschreiten der Regierung!
unbedingt erforderlich.

Aus der Provinz
* Aus dem Rheinga  u, 29. Nov. Die Beihilfe zur An¬

pflanzung von Obst bäumen  auf freiem Felde wird auch in
diesem Jahr unter den bekannten Bedingungen vom Rheingan-
kreis  gewährt.

Höchst , 87. Nov. Die Verpachtung der Fischerei tn der
Nidda, von der Brücke aufwärts bis zum Grenzstein fand im
Rathause zu Nied statt . Einziger Bieter war der seitherige Pächter,
Gastwirt W. Horn in Nied. Der Pachtpreis sank von 300 auf
100 Mark jährlich.

x. Wicker,  25 .Nov. Die hiesige Ortsgruppe des Volks-
Vereins  erösfnete ihre Winterarbeit durch eine große Versamm¬
lung im Gasthaus „Zur schönen Aussicht" . Herr Dekan Schalter
begrüßte die Versammlung und erteilte dem .Herrn Volksvereins¬
sekretär Gotthardt  aus Frankfurt das Wort , der uns in
packender Weise über die Ursache n und die Folgen  des großer:
Krieges  belehrte . Der Krieg ist ein Strafgericht Gottes für
die Entchristlichung und Entsittlichung , die leider in den letzten
Jahren auch in unserem Vaterlande in so erschreckender Weise
um sich gegriffen haben . Die politische Ursache haben wir auf
dem Balkan zu suchen, der ja auch mit Recht das Pulverfaß
Europas genannt wurde . Die Unruhen auf dem Balkan , der fran¬
zösische Haß und der blasse Neid der Krämerseelen jenseits des
Kanals haben nun den großen Weltenbrand früher entfacht, als
man ahnte . Dieser Krieg, der von unseren Feinden als ein Ver¬
nichtungskrieg gegen uns gedacht war , hat nun Folgen gezeitigt,
die niemand erwartet hätte , und die auch unsere Gegner in
Staunen versetzen. Zwist und Hader schweigen. Die Worte des
Dichters : „Das Volk steht aus, der Sturm bricht los !" bewahr¬
heiten sich wieder in diesen Tagen . Ganz Deutschland steht
Schulter an Schulter und läßt sich, wie Herr Gotthardt sehr richtig
bemerkte, nur noch in drei Armeen einteilen . Zur ersten Armee
gehören die Helden, die in den Schützengräben mutig und freudig
ihr Blut dem Vaterlande opfern . Zur zweiten zählen die, die die
erste Armee mit Munition und Lebensmittel versorgen . In der
dritten befinden wir uns , die wir zu Hause bleiben mußten . Unsere
Pflichten , zu deren Erfüllung Herr Gotthardt uns manche prak¬
tische Anleitung gab, sind im Vergleich zu den Pflichten der ersten
und zweiten Armee gering , weshalb wir sie desto genauer und
freudiger erfüllen sollen. Herr Dekan Schalter dankte dem Herrn
Redner für die herrlichen Ausführungen , gab eine kurze Anleitung
über den sparsamen Verbrauch der Lebensmittel und ermahnte
uns , die jetzige ernste Zeit nicht unbenutzt verstreichen zu lassen.
Streit und Uneinigkeiten müssen verbannt werden ; jeder muß die
Aufgabe, 'die ihm der Krieg stellt, voll und ganz erfüllen , denn
das verlangen unsere Pflichten gegen Kaiser und Reich. Ein be¬
geistertes Kalserhoch schloß die Versammlung.

Bad Soden (Taunus ), 27. Nov. Die Kurverwaltung gibt
folgendes bekannt : Das Badehaus bleibt auch im Winter geöffnet.
Badezeit an allen Wochentagen von 10—12 Uhr vormittags.
Sonntags geschlossen.

Herborn,  28 . Nov. Die „Ztg . s. d. Dilltal " teilt mit , daß
die Stadt Herborn in dieser Woche einen Waggon guter Speise¬
kartoffeln aus Westpreußen  erhalten hat . Der Zentner kostet
frei Herborn 3 Mark.

Cronberg.  29 . Nov. Herr Bürgermeister Pietsch, der
als Hanptmann d. L. in: Felde steht, hat dass Eiserne Kreuz erhalten.

Dernbach (Westerwald ), 28. Nov. Heute wurden aus dem
Herz-Jesu -Krankenyause 75 Krieger als geheilt entlassen . Beim'
Abschied wurde jedem der Entlassenen eine Part :e Wollsachcn,
Unterhosen. Jacken, Strümpfe usw. von der Klosterverwaltung
ausgebändigt . Die Klosterverwaltnng hat hierfür die beträcht¬
liche Summe von 1000 Mark aufgewendet . — Für diese hoch¬
herzige Gabe und für die liebevolle , aufovsernde Pflege sowie
für die umsichtige. rastlose Tätigkeit des leitenden Arztes Herrn
Dr . Müller von Ransbach sei allen Beteiligten der wärmste Dank
ausgesprochen.

Meinbau
Vorübergehende Aenderung des Weingesetzes

' Berlin,  28 . Nov. In der Sitzung am Mittwoch hat der
Bundesrat  einem Anträge Preußens  auf vorübergehende
Abänderung des Weingesetzes' vom 7. April 1909 zugestimmt. Es
handelt sich dabei um die Zuckerung  der Moste und Weine.
Nach dem geltenden Gesetze darf dem ans inländischen Trauben
gewonnenen Traubenmost oder Wein — bei Herstellung von Rot¬
wein auch der vollen Traubenmaische — Zucker, auch in reinem
Wasser gelöst, zugesetzt werden , um einem natürlichen Mangel an
Zucker bzw. Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit
abznhelsen, als er der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher
Art und Herkunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen
Erzeugnisses entspricht. Der Zusatz an Znckerwasser darf jedoch in
keinem Falle mehr als ein Fünftel  der gesamten Flüssigkeit
betragen . Diese Bestimmung ist dahin abgeändert , daß der Zusatz
bis zu einem Viertel  der gesamten Flüssigkeit betragen darf.
Das Gesetz beschränkt ferner die Zuckerung auf die Zeit vom Be¬
ginn der Weinlese bis zum 31. Dezember des Jahres . Auch diese
zeitliche Beschränkung hat eine Erweiterung erfahren , indem die
Frist bis auf den 2 8. Februar  1915 verlängert ist. Diese
Abänderungen sind aber , wie ausdrücklich betont werden muß,
nur vorübergehender Art , sie beziehen sich lediglich aus die Er¬
zeugnisse der diesjährigen Ernte.

Kreuznach,  26 . Nov. Landrat Nasse forderte die Winzer
des Kreises auf , alle Weinberge,  die keine Erträge in den
letzten Jahren brachten , aus zu hauen und für den Ackerbau
umzngestalten , der hier lohnender sei. Die Arbeiten sollen während
des Winters oorgenommen werden.

Das Münchener Kindl
9.

wird

Roman von F e l i x N a b o r.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Famos !" triumphierte er Sandow gegenüber . „Morgen
ganz München von der Sache reden !"
„Und Sie werden wegen Verspätung im Dienst eine ellen-

°uge Nase von Ihrem Rittmeister bekommen", sagte Sandow.
. . „Gibts nicht !" lachte Max Heuberger . „Drei Stunden für
ow Hm- und Rückfahrt genügen , zwei Stunden im Nachtcafs —
s-urnma Summarum : um halb sechs halten wir feierlichen Ein¬
zug durchs Karlstor , um sechs kann jeder in seiner Klappe liegen,
wn sieben steh' sch gestiefelt und gespornt auf dem Kasernenhof.
Zetten wir drauf einen braunen Lappen ?"

„Danke !" sagte Sandow . „Habe heute schon mehr als ge-
jwg verloren — aber dabei sein will ich auch bei dieser Frühlings-
^ondnachtfahrt . Wie ist,'s mit Ihnen , Herr von Pulling?
kommen Sie auch mit ?"
^ Dieser hüstelte, legte seine Hände wie beschwörend auf seinen
^ (agen und auf die vollen Taschen und sagte : „Was denken
ẑ e? Ich fciu krank ! — — Doppeltkohlensanres Natron und
S ne  handvoll Schlaf ist mir zehnmal lieber als diese verrückte
nährt . Gute Nacht !"

Er erhob sich und ging mit steilen Schritten davon.
„Der geht nicht zu Bett " , flüsterte Heuberger . „Erst bringt

seinen Raub in Sicherheit , dann kneipt er bis zum Morgen in
Bar . Und Sie , Herr von Tessendorf ?"

Der vollsaftige Gutsbesitzer hatte schwer geladen : er hielt
Flasche Sekt im Arm und stierte in dumpfem Brüten vor sich

Un. Erst auf Heubergers wiederholte Frage gab er Antwort,
"jawohl ", stammelte er mit schwerer Zunge , „gleich komme ich
nach — mit dem letzten Zug ! — Nur noch einen Schuß Sekt
suvor, einen einzigen Schuß —" •

Er ließ den Sekt in den Kelch sprühen , leerte diesen in
Aem Zuge und füllte ihn wieder. „Nur noch einen —
^chu—uß —"

Heuberger wandte sich achselzückend ab und sprach auf die
Mderen ein : „Meine Herren , ioenn es Ihnen paßt , brechen wir
"sukzessive auf . Die Autos stehdn bereit , die Chauffeure sind
"ltruiert . Mr fahxen immer zu Dreien ."

». . Während er den letzten Satz sprach, erhob sich an einem der
ElNen runden Spieltische ein heftiger Streit . Da saßen drei

Herren : ein -Offizier , ein Großkaufmann und ein ungarischer
Graf , der sich v. Soprinkay nannte . Diesen letzteren hielten
seine zwei Partner gefaßt , und der Offizier zog ihm eine Karte aus
dem Rockärmel. „Sie haben falsch gespielt !" ries er.

Dieses Wort schlug wie eine Bombe ein ; alles drängte
sich um den kleinen - Tisch, der Angegriffene machte sich frei,
schlug uni sich und schrie: „Es ist nicht wahr !" -— Zn der Er¬
regung stieß er an das schwarze Backenbärtchen, das ihm Dis zum
Ohrzipfelchen herabreichte , und es siel zu Boden.

Nun >var er entlarvt , und sein Leugnen half ihm nichts.
„Ein Hochstapler! — Ein Falschspieler !" schwirrte es durch¬
einander . — „Faßt ihn !"

Der Pseudo -Graf riß seine Pistole aus der Tasche und hielt
den Lauf seinen Angreifern entgegen . „Zurück!" rief er, „sonst
schieß' ich ein halb Dutzend über den Haufen !"

In der ersten Bestürzung wichen alle zurück. Der Falsch¬
spieler eilte zur Türe , warf sie hinter sich zu und drehte den
Schlüssel um.

„Eine Wette", raunte er dcn^beiden Lakaien zu. „Sie dürfen
erst in fünf Minuten öffnen. Soviel Zeit ist mir als Vor¬
sprung gewährt — cs handelt sich nämlich um eine Auto-Wett¬
fahrt . Bitte Hut und Mantel !"

Als er seine Garderobe erhalten hatte , grüßte er leutselig
die beiden Rotbefrackten und stieg rasch die Treppe hinab , um
sich in ein Auto zu werfen . „Ah! — Und rasche Fahrt ! — Es
gilt eine Wette !"

In dem Klubsaal wurde der Fall eingehend besprochen. Die
Aufregung war ungeheuer , denn so etwas war noch nie da¬
gewesen.

„Hat er Beute gemacht, der Falschspieler ?" fragte Heuberger.
„Und ob", erwiderte der Großkaufmann . „ Er hat heute

abend an drei Tischen' nacheinander gespielt und sicher' dreißig-
bis vierzigtausend Mark gewonnen . Ich selbst habe an ihn zwölf-
tausend Mark verloren . Aber so wahr ich Georg Kaster heiße,
ich jage dem Spitzbuben den Raub wieder ab . Wir müssen ihm
nach !" —

Alle drängten zur Türe , aber erst nach stürmischem Klopfest
wurde sie geöffnet, und sie erfuhren , was der Hochstapler den
Dienern vorgelogen hatte.

Jeder rief nach Ueberrock und Hut, und nach fünf Minuten
waren sie bei den ihrer harrenden Autos und stiegen ein. Da
der mit einem Insassen bereits abgefahrene Chauffeur die Weisung

erhalten hatte , baß es sich um eine Fahrt nach Augsburg handle,
so war anzunehmen , daß er auf keinen Fall eine andere Route
einschlagen werde, und so war zu hoffen, daß man den Flüchtling
einholen und ihm seinen Raub abjagen könnte. Aus der Ver¬
gnügungsfahrt wurde nun im .Handumdrehen eine wilde Jagd
auf einen Verbrecher.

Max Heuberger , Sandow und der Kaufmann Kaster saßen
beisammen in einem Viersitzer, und der letztere feuerte den
Chauffeur mit den Worten an : „Wenn wir den Kerl vor uns
einholen und fassen, erhalten Sie 500, nein , 1000 Mark Grati¬
fikation . Also bitte , lassen Sie einmal Ihr Benzinroß laufen
wie den Teufel . Wir sitzen — los !"

Und der Wagen fauchte und ratterte und sauste davon, die
andern ihm nach. —

Als der letzte abfuhr , ertönte oben ein Knall — dann
noch ainer — Herr v. Tessendorf, der seinen Ruin nicht über¬
leben wollte , sank, die rauchende Pistole noch in der Hand»
mit zerschmettertem Schädel zu Boden.

Es war eine wilde, tolle , nervenanfpeitschende Fahrt durch
die stille Frühlingsnacht.

Die Wagen jagten hintereinander drein , als ob sie von
Höllenfürsten geführt und gepeitscht würden ; die Laternen leuch¬
teten wie große, rote Glutaugen durch die Nacht, schossen an
Bäumen und Häusern vorüber , stürzten sich schnaubend in die
Dunkelheit , ließen einen blauen und stinkenden Rauchschwaden
hinter sich zurück.

Der Chauffeur des ersten Wagens schrie ab und zu den
Insassen seines Wagens seine Beobachtungen zu. „Vor uns ist
Lichtschein! — Das Auto ist gesichtet! «— Es jagt wie der
Teufel — aber ich hole es doch ein !" —

Sandow begann es bei der wahnsinnig -raschen .Fahrt zu
grausen . Der Wagen schien zu fliegen ; durch Dörfer ging es, als
ob sie nur ans zwei, drei Gehöften beständen, und auf der
offenen Landstraße flitzten die Stangen und Bäume vorüber,
als ob sie dünn wie Stricknadeln wären . Kein Laut ertönte,
keine Hupe, kein Signalhorn , da die Landstraße um diese Zeit
frei war . Das war geradezu unheimlich, dieses lautlose , ge¬
spenstische Jagen der rvtäugigen , danipf- und ranchspeiender
„Teufelswagen ".

Sandow protestierte gegen diese Jagd , die geradezw zur
„Todesfahrt " werden konnte. „Mein Leben ist mir lieber, als
Ihre verlorenen 12 000 Mark ", erklärte er den: Kaufmann.
„Glauben Sic etwa, ich riskiere den Hals wegen einer solchen
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Aus Wiesbaden
Laudesausschntz

Unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters ö. D. Dr . 0. J 'bell
(Wiesbaden) hielt heute im Lanvesyause der „Landesausschutz"
eine Sitzung ab. In derselben wurden folgende Beschlüise von
allgemeinem Interesse gefaßt : 1 ' .

Als geeignetster Termin für die Einberufung des 49. Kom-
MUnallandtages des Regierungsbezirks Wiesbaden soll Mon¬
tag , den 26. April 1915, dem Oberpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau in Verschlag gebracht werden . — Der Landesausschuß be¬
schloß den Aufseher Zimmermann bei der Anstalt Hadamar am
1. April k. Js „ den Landeswegemeister Kapteinat in Niedern¬
hausen vom 1. Juli k. Js . aus ihren Antrag unter Pensions¬
berechtigung in den Ruhestand zu versetzen. — Der Kronkenpslege-
station Katzenelnbogen wurde eine Unterstützung für drei Schwestern
aus 'weitere fünf Jahre bewilligt . — Von dem Pflegepersonal
der Landes -Heil- und Pflegeanstalten erhielten fünf sPlegepersonen
die reglementsmäßigen Dienstprämien für sechsjährige ununter¬
brochene Anstaltsdienstzeit von je 300 Mark , zwei Pfleger für
12jährige Dienstzeit Dienstprämien von Je '400 Mark zugebrlsigt.
— Fräulein Jda Lemke an der Landes -Heil- und Pslegeanstalt
Herborn wurde definitiv als Oberköchiu dortselbst augeftellt rmd
Sekretär und Kassierer Gasteier von der Korrigenden -Anstalt Hada¬
mar zum Verwalter der dortigen Landes -Psiegeanstalt ernannt.
In das Kuratoriums der landwirtschaftlichen Winterschule zu
Nastätten wählte der Landesausschuß den Bürgermeister Goller
von Vogel und in das der landwirtschaftlichen Winterschule zu
Idstein an Stelle des verstorbenen Bürgermeisters a. D. Körner
(Idstein ) den Oekonomierat Herber (Eltville ), als Vertrauens¬
person für die Waisenpfleae im zweiten Bezirk des Unterwester¬
waldkreises' den Rentner Otto Sahnt (Selters ). — Aus dem Me-
lioraticnssonds für 1914 wurden den Gemeinden Lixfeld, Nreder-
tiefenbach, Holzyausen im Kreise Biedenkopf und Stierstadt Dar¬
lehen zu Konsolidattons - usw. Zwecken bewilligt , ebenso aus
der ständischen Hilfskasse den Gemeinden Bergebersbach , Munster
(Oberlatznkreis), Cramberg und Obernhof Darlehen zu Wasser¬
leitungsanlagen usw. — Zur Verbesserung des Feuerlöschwesens
bewilligte der Landesäusschutz aus Mitteln der Nassaurschen
Brandversicherungsänstalt der Gemeinde Holzhausen im Krerse
Biedenkopf eine Prämie , der Gemeinde Dodenau ein Darlehen.
'Der Beitragssuß der Nassauischen Brandversicherungsanstalt für
1915 wurde aus 36 Pfg . pro 1000 Mark Beitragskapital sixrert.

Rotes Kreuz
Dieser Tage fand in Gegenwart der Prinzessin zu Schanmburg-

Lippe die Prüfung von 47 Helferinnen vom „Roten Kreuz" statt. Gleich¬
zeitig ernannte die Frau Prinzessin 7 Helfesinnen in Anerkennung ihrer
während der ganzen Ksiegsdauer und auch schon in Friedenszeiten ge¬
leisteten Dienste, zu Hilfsschwestern vom Roten Kreuz.

Liebesgaben
Der Aufruf des Deutschen Stäütetages gemeinsam mit dem Reichs-

verbande deutscher Städte zur Spende von Beiträgen zur Linderung der
KsiegSnot in Ostpreußen hat reiche Früchte getragen, ebenso die Samm¬
lung für Elsaß-Lothringen. Bis jetzt wurden insgesamt 2s/k Millionen
Mark gezeichnet.

Feldpostbriefe und Pakete
Feldpostbriefe im Gewicht von mehr als 250 Gr. bis 500 Gr. werden

voraussichtlich allmonatlich einmal für die Dauer siner Woche zngelassen
werden. Eine häufigere Zulassung ist nicht angängig. — Tie Beför¬
derung von Paketen bis zu 5 Kg., neben den jederzeit durch Vermittlung
der Ersatztruppenteile und Etappenbehövden zulässigen Sendungen, wird
nach-einer zwischen der Post- und der Heeresverwaltung getroffenen Ver¬
einbarung gleichfalls tunlichst einmal monatlich für acht Tage zugelassen.
Tie Bestimmungenüber die Beschaffenheit der Verpackung der Pakete
werden durch die Heeresverwaltung nach den Erfahrungen der beiden ersten
Paketwochen geregelt werden.

Die Amateurphotographie im Dienste der Kriegsfürsorge
Bei Ausbruch des Krieges sind eine außerordentlich große

Anzahl von Familienvätern unserer Stadt mit hinausge¬
zogen , ohne daß es ihnen möglich war , zur Erinnerung Bilder
von Frau und Kindern mit ins Feld zu nehmen ; zum Teil,
weil solche Bilder gerade nicht vorhanden waren , zum großen
Teil aber auch, weil sie solchen Kreisen angehörten , in denen
Mittel zur Anfertigung photographischer Familienbilder nicht
vorhanden sind. Diesen letzteren eine Weihnachtsfreude zu
bereiten , haben sich die Mitglieder des hiesigen Vereins zurSörbernng der Amateurphotographie, einer Anregung desorsitzenden , Dr . med . Stein , folgend , bereit erklärt , Bilder
der hier zurückgebliebenen Familienmitglieder (Frau und
Kinder ) unserer Krieger anzufertigen und diese Bilder der
Familie kostenlos zur Verfügung zu stellen . Da aber weit
mehr Familien zur Aufnahme in Betracht kommen , als die
Mitglieder des Vereins zur Förderung der Amateurphoto-
graphte bei bestem Willen aufzunehmen in der Lage sind, so ist
cs nötig , daß noch eine große Anzahl andererer Amatenr-
photographen sich an diesem Liebeswerk beteiligen . Die Zu¬
weisung der aufzunehmenden Personen wird von einer Zen¬
tralstelle aus erfolgen . Es handelt sich nicht darum , künstle¬
rische Aufnahmen zu machen, sondern es genügt für den guten
Zweck das einfachste Bild . Jeder , der einen photographischen
Apparat , sei es auch den kleinsten Kodak, besitzt, kann und soll
sich beteiligen . Dann wird es wohl möglich sein, den Hunder¬
ten von Familienvätern , die aus unserer Stadt hinausgezogen
sind, zu Weihnachten mit einem neu aufgenommenen Fami¬
lienbild eine ganz besondere Freude zu bereiten . Alle die¬

jenigen , welche bereit sind, mitzuhelfen , werden gebeten , sich
in erne in der Anstalt von Dr . med . Stein , Rheinstr . 7, auf¬
liegende Liste einzutragen oder per Karte ihre Bereitwillig¬
keit mitzuteilen , unter Angabe , wie viele Aufnahmen zu
machen sie bereit sind. Gleichzeitig ergeht auch die Aufforde¬
rung an diejenigen Familien , die zu vorgenanntem Zwecke
photographiert zu werden wünschen , sich baldigst mündlich oder
schriftlich bei der vorgenannten Adresse zu melden . Zum
Schluffe sei betont , daß selbverständlich nur unbemittelte
Familien  ausgenommen werden sollen , damit in keiner
Weise der' Fachphotographen eine Konkurrenz erwächst.

Thodevorträge
Heute Montagabend7.45 Uhr, beginnen im Kasinosaal die Borträge

des Herrn Geheimrat Dr. H. Thode über „Wesen und Aufgaben deutscher
Kultur".

Bolksverein für das kath . Deutschland
Ortsgruppe Wiesbaden

Nächsten Mittwoch, 2. Dezember, abends 9 Uhr, findet im kath.
Lesevcrsin ein Konferenz der Vertrauensmänner  statt , mit
einem Referat des Kreisgeschäftssührers, Herrn Pfarrer Dr . Hüfner,
der die Vertretung, für den im Felde stehenden örtlichen Grschäftssührers
übernommen hat. — Alle Vertrauensmänner und Freunde des Volks¬
vereins sind herzlich eingeladen.

Bekämpfung der Schnaken
Der Magistrat fordert alle Grundstücksbesitzer zur Bekämpfung

der Schnaken auf ihren Grundstücken auf. Die Stadt ist bereit, die Ver¬
nichtungsarbeiten durch sachverständige Desinfektoren ausführen zu lassen.
Anträge werden im Rathaus II, Obergeschloß, Zimmer 57 a, entgcgen-
genommen.

Eine interessante Nottranung
fand dieser Tage hier statt . Ein Offiziersstellvertreter , seines
Zeichens! Diplom -Ingenieur , der schwerverwundet nach hier kam,
und längere Zeit in einem hiesigen Lazarett gepflegt wurde , hat
seiner Dcnklarkeit für die besonders mühsame Fürsorge , deren
er sich zu erfreuen hatte , dadurch Ausdruck verliehen , daß er
seine Pflegerin , eine Privatschwester , zum! Traualtar führte.

Arbeitermangel
Das städt. Arbeitsamt  schreibt uns : Zur Zeit ist große

Nachfrage nach Metallarbsitern, namentlich Dreher, Fräser, Installa¬
teure und Elektromontenre. Maschinenschlosser werden in großer An¬
zahl von allen Fabriken, die Heereslieferung haben, gesucht, so u. a.
von Krupp-Essen. Alles Nähere ist bsi dem Arbeitsamt, Totzheimer
Straße 1, zu erfahren. '

Selbstmorde?'n den Anlagen vor der Stadt erschoß sich aus Gramen Tod seines im Felde gefallenen Bruders ein 18jähri-
ger junger Mann von hier . — Ein junges Mädchen schied frei¬
willig aus dem Leben , weil es mit ihrem „Schatz" in Differen¬
zen geriet wegen der Regelung der Alimentationsgebühren.
Das alte Lied — erst betört , dann verführt — Schluß : der
Tod.

Feuerwache
Gestern Abend rückte die Feuerwache nach der Feldstraße

aus , woselbst in einer Mansarde eines Hinterhauses ein
Brand ausgebrochen war . Das Feuer war alsbald gelöscht.

Schwurgericht
Für das kommende Jahr sind wiedxr vier Tagungen des

Schwurgerichtes vorgesehen, welche am Montag , den 11. Januar,
19. April , 28. Juni resp. 4. Oktober ihren Anfang nehmen sollen.
Für die Jannartagung liegt lediglich eine alte Sache wegen Gatten¬
mordes zur Aburteilung vor . Der Angeklagte ist der frühere
Händler Franz Heilmann aus Hosheint.

Kunstnotizen
s Resid enkth eater. (Spielplan vom 29. November bis

4. Dezember.) Sonntag , nachm. „Masia Theresia". (Halbe Preise!)
Abends: „Tie deutschen Ksinstädter". Montag: „Marcel Salzer-Abend".
Dienstag : „Alles mobil!" Mittwoch: „Die deutschen Kleinstädter" .
Donnerstag : „IN Behandlung". Frsitag : 6. Volksvorstellung: „Masia
Theresia".

* Residenztheater.  Ans den heute Montagabend 7.30 Uhr,
im Residenztheater stattfindenden Vaterländischen Mend von Professor
Salzer sei nochmals hingewiesen.

* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 30. November
bis 6. Dezember.) Montag : Geschlossen. Dienstag: „Kammermusik".
Mittwoch: Geschlossen. Donnerstag: „Freischütz". Frsitag : Geschlossen.
Samstag : „Zaubjerflöte" . Sonntag, nachm. : „Kabale und Liebe". Abends:
„Carmen".

Standesamt Wiesbaden
Mm 33. Nov. : Witwe Jakoba Koopmanns, geb. Lilienfsin, 76 I.

Heinsich Puschel, 5 I . Taglöhner Wilhelm Strack, 46 I . Ernst Falken¬
stein, 3 M. — Am 26. Nov. : Fuhrmann Karl Gieß, 39 I . Polizei¬
kommissara. D. Bernhard Bochwitz, 74 I . Wilhelmine Raas, 6 M.
Klara Weiß, 7 M. Lina Heinrich, 12 I . Dienstmädchen Luise Presber,
34 I . — Am 26. Nov. : Wwe. Masie Rosa Aller, geh. Brenzinger, 66 I,

Aus dem Geschaftsleben
*' B ei ansteckenden Krankheiten  ist eine vollkommene

Desinfektion der Wäsche ebenso wichtig, wie deren Reinigung selbst. Es
wird deshalb unsere Leserinnen interessieren, zu erfahren, daß das bekannte
selbsttäsige Waschmittel Persil nicht nur ein hervorragendesReinigungs¬
sondern. auch gleichzeitig sin wirksames Desinfektionsmittel ist. Nach

Bagatelle . Im nächsten Augenblick kann der Wagen gegen einen
Baum schießen — dann sind wir alle des Todes . Chauffeur —
langsamer ! — Lang—sa—mer !"

. Der Mann am Steuer stoppte und eine zeitlang ging es dann
weniger ischnell; aber sobald vor ihnen!der Lichtschein des verfolgten
Autos auftanchte , erfaßte die anderen das Fieber und es begann
wieder die rasende, unheimliche lautlose , fiebernde Jagd , bei der
der Tod zuoberst auf dem windschnellen Vehikel saß und seine
Sense wetzte.

Aber das Schicksal der Verwegenen meinte es gut mit ihnen:
ohne Unfall erreichten sie Augsburg und fanden dicht vor den
Toren der Stadt das Auto des Flüchtlings . Der eine Wagenreif
hatte eine mächtige Panne ; der Chauffeur fluchte wie ein Türke
*— der Hochstapler aber war verschwunden.

„Er sagte, der Maximiliansplatz sei das Ziel" , berichtete der
Chauffeur , „und lief wie verrückt jn die Stadt , um als .Erster
anzukommen —"

„Der Lump", rief der Kaufmann . „Das ist natürlich Lüge.
'Er ist zum Bahnhof und sucht zu entkommen. Wir müssen ihm nach
und müssen ihn fassen."

So fuhren sic denn zum Bahnhof — aber ohne Erfolg.
Der schöne 'Graf Soprinkay war und blieb verschwunden — und
mit ihm die 40 000 Mark , die er den „Einsamen " im Klub ab¬
gejagt hatte.

Die Wut des Kaufmanns kannte keine Grenzen ; als die
ganze Spielgesellschaft in einer Weinstube versammelt war , schienen
alle ernüchtert zu sein, und tranken sich erst Mut an , ehe das
Gespräch wieder in Fluß kajm. Dann siegte der Galgenhumor
und man beschloß, dieses erlittene Mißgeschick endgilttg zu be¬
graben und zu vergessen, was freilich für den Kaufmann und die

'Mitbetroffenen eine etwas schmerzhafte Operation war ; aber der
Wein heilte auch schließlich diese Wunde, und man zechte, bis
der Wirt zum Ausbruch- drängte . - . ,r:

Auf der Heimfahrt ging es zunächst sehr fröhlich zu ; aber
bald verstummte das Lachen und Singen in den sausenden Wagen
und schließlich wurde es mäuschenstille in den eleganten Coupas:
die fröhlichen Zecher lagen in Morpheus ' Armen und hielten sang-
und klanglos ihren Einzug in die Münchener Stadt ; verstimmt
über ihren Mißerfolg , der, wenn er bekannt wurde , sie der Lächer¬
lichkeit und dem Spotte preisgab.

Sandow ärgerte sich über die unsinnige Fahrt und seine
leere Börse und schwor, daß dies der letzte tolle Streich seines
Junggesellenlebens gewesen jein sollte. Er ging schlaftrunken

in seine Garcon -Wohnung , warf sich aufs Bett und schlief bis in
den Mittag hinein.

Andern Tages hob er sein Bankguthaben ab , kaufte für
Annie einen einfachen Schmuck und wartete nun mit Schmerzen
aus das Eintreffen der Antwort seines Vaters . Diese kam dann
auch prompt , war kurz, klar und bestimmt, und lautete:

„Lieber Hardy ! Ich bin überzeugt , daß Du eine gute Wahl
getroffen hast und daß Fräulein Annie Pirkheimer Deiner würdig
ist. Wir heißen Sie als Tochter willkommen und wünschen euch
alles Glück! Mit tausend Grüßen — Dein Vater Leo v. Sandow ."

Hardy warf sich in Gala , kaufte ein kostbares Bukett von
weißem Flieder und fuhr hinaus nach Bogenhausen , wo ihn
Annie voll Sehnsucht erwartete . Er zog sie in seine Arme, küßte sie
und jubelte : „Alles ist gut , meine Eltern sind mit unserer Ver¬
lobung einverstanden -— nun komm, zu deinem Vater ! —"

Pirkheimer kam ihnen mit ausgestreckten Händen entgegen.
„Sie schlimmer Mensch", rief er, „Sie wollen mir mein Liebstes
nehmen ! —"

Annie warf sich ihrem Vater an die Brust . „Papa , er hat
mich ja so lieb ! —"

Hardy von Sandow schloß sich der Bitte Anmes an . Er
faßte Pirkheimers Hand und sagte feierlich, seine ganze wohl¬
gesetzte Rede vergessend: „Teurer Meister , geben Sie mir Annie
zum Weibe! Wir haben uns so lieb !"

Pirkheimer löste Annies Arme von seinem öftlfe, führte
sie dem Freier zu und sagte mit bewegter Stimme : „Hardy
von Sandow , ich gebe dir mein Liebstes und Teuerstes — mein
Kind ! Behüte es wohl und mache es glücklich! Das ist mein
einziger Wunsch!"

Er legte Annie an Hardys Brust und diese schlang die
Arme um ihn : „Hab' mich immer lieb", flüsterte sie, „mich und
Papa ! — Wir gehören jetzt zusammen ! Wir sind eine Familie,
ein Herz, eine Seele !"

Sie reichten sich die Hände, aber Pirkheimer löste die seinen
rasch aus dem Ring , weil er glaubte , es müßte da ein Glied
der Kette ausgeschaltet werden. Das bereitete ihm einen heißen
Schmerz, gleich als ob er hier überflüssig wäre . Seine Augen
wurden feucht; er hatte heute sein liebes Kind verloren — oder
doch den besten Teil von ihm —

Da ging er hinaus und bestellte den Sekt.
Hardy hing seiner Braut eine feine Goldkette um den Hals;

es war ein goldenes Kreuz daran , mit einem prächtigen Brillanten
in der Mitte . „Trage diesen Schmuck als Symbol deines eigenen
goldenen Herzens", sagte er.
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wissenschaftlichen Feststellungen wirkt Persil in gleicher Weise desinfizierend
wie entsprechende Karbol- oder Sublimat-Lösungen und zwar schon bei den
niedrigen Temperaturen von 30—40°, d. h. bereits beim Waschen in hand¬
warmer Lauge. Dies ist besonders wichtig bei der Reinigung von Woll-
sachen, die ja bekanntlich nicht gekocht werden dürfen. Tie Reinigung bei
Anwendung von Persil ist vollkommen, und es werden dabei gleichzeitig
alle Krankhsitsksime, ohne jede Beschädigung der Wäsche, rsitlos bessisigt.
Schon ans diesem Grunde sollte Persil in keinem Haushalte fehlen.

Als willkommene Gabe begrüßen unsere Krieger im Felde
neuerdings Grog - Würfel,  die mit Rum und Zucker hergestellt
sind, und, im heißen Wässer aufgelöst, sofort den besten Grog er¬
geben. Tie Würfel sind in der Taunusapotheke erhältlich . Näheres
liehe diesbezügliches Inserat.

Auszeichnungen
. Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
' Leutnant Max Wiesener (Wiesbaden,  Bad . Füs.-Regt.

Nr . 14). — Feldwebel Nikolaus Link (Wiesbaden,  Jnf .-Regt.
Nr-. 42). — Reservist Johann Hachmer (Kestert ). — Unteroffizier
Wilh. Becker (Friedrichsegen). — Wehrmann Paul Schneider
(Ems). — Gefreiter Peter Schneider (Thalheim ). — Füsilier
Adolf Schmidt (Meudt ). — Grenadier Theod. Müller (Hohlen-
fels). — Unteroffizier d. Res. Heinrich Kranz (Bad Homburg ). —

Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Vize-
feldwebel Aloys Papen - Ems. — Unteroffizier d. L. Becker-
Friedrichssegen . — Unteroffizier d. R. Willi Nolden - Gück-
ingen . — Gefreiter H. D o rn - Lorchhausen. — Leutnant d. R.
Dr . I . Kemps - Höchst.

Verlustliste
Musketier Adolf Althenn (Biebrich , Jnf .-Regt . Nr . 88) — tov.
Leutnant d. Res. Oberlehrer Paul Eckert (Wiesbaden , Jnf .-Regt.

Nr . 82) — tot.
Oberleutnant Dipl .-Jng . Alex. Schnitzlein (Biebrich ) — tot.
Unteroffizier d. L. P . Edm. Kaiser (Wiesbaden , Jnf .-Regt.

Nr . 143) — tot.
Ersatzreservist Peter Mink (Hintermeilingen ) — tot.
Leutnant d. R. Rechtsanwalt Dr . Hyacinth Lieber-  Rüdesheinr-

Camberg — tot.
Wehrmann Jakob Br öd er - Camp — tot.
Reservist Lehrer S cha r d t - Eschhofen — tot.
Unteroffizier Georg Straßer -Vockenhausen — tot.
Ferdinand Westenberg  er - Vockenhausen — tot.
Franz Westenberge  r - Vockenhausen — tot.
Wehrmann Peter Hammes - Niederlahnstein — tot.
Friedrich Wilhelm - Hattenheim -— tot.
Obermatrose Otto Siegfried (Hochhcim ) — tot.
Landwehrmann Alohs G ü t h (Langendernbach) — tot.
Wehrmann Lehrer Markus Schar dt (Frickhofen) — tot.
Ersatzreservist Josef Heinz (Limburg ) — tot.

Molsberg.  Auf dem Felde der Ehre starb in Russisch-
Polen den Heldentod ein Neffe des Grafen von Walüerdorff,
Freiherr Wilhelm von Brenken,  Leutnant im Husaren-
Regiment Nr . 8 und Ritter des Eisernen Kreuzes.

Worms.  Der hessische Landtagsabg . Rechtsanwalt Dr.
Boxheimer (Zentrum ), der in den Kämpfen bei Lille schwer
verwundet worden war , ist im Lazarett zu Comines den Ver¬
letzungen erlegen.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier,
Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstraße 85.

> ' 30. November 1914.
An-ch der letzte Ausweis der Reichsbank war wiederum reckst

befriedigend . Der Goldbestand ist weiter gestiegen. Die Deckungs-
Verhältnisse haben sich ebenfalls günstig entwickelt. Auf die Kriegs¬
anleihen waren bis zum 25. November bereits Wer 4 Milliarden
Mark einbezahlt . Bemerkenswert ist, daß auch nach der Emission
dieser gewaltigen Anleihe noch immer Anlagebedürfnis in Deutsch¬
land besteht. Man erkennt dies an den immer lebhafteren Um¬
sätzen, in dem sogenannten freien Verkehr, der zwar nur einen
mangelhaften Ersatz für die Börse bietet , aber offenbar berufen
ist, die Wiedereröffnung der Börse vorzubereiten . Es bestand
nicht nur für die deutschen Kriegsanleihen , sondern auch für
ältere , niedriger verzinsliche Staats - und Städteanleihen , so¬
wie tzypothekenbank-Pfandbriefe zunehmende Nachfrage . Die Aktien
chemischer Fabriken wurden zu höheren Kursen umgesetzt, am
die Abmachungen der Vereinigten Staaten von Amerika nsit
Deutschland und England über den Austausch von Banmwoll-
Lieferungen gegen den Bezug chemischer Produkte . Viel gekauft
Wurden auch die Aktien von Automobil - und Waffenfavriken,
sowie Schiffswerften , zum Teil zu ansehnlich höheren Kursen-
Nach dem neutralen Ausland wurden amerikanische Eisenbahn«
bonds , fünfprozentige Kubanische Anleihe, einzelne russische EistM
bahnprioritäten . sowie italienische Eiscnbahnobligasionen begeben.
Diese Verkäufe sind geeignet , die Devisenkurse zu Gunsten Deutsch¬
lands ' günstig -SU beeinflussen. .

Der Erfolg der österreichj-ungarischen Kriegsanleihen hat
die Erwartungen überstiegen . Es wurden insgesamt ungefähr
zweieinhalb Milliarden Kronen gezeichnet. Daß der österreichisch^
Kronenkurs an den Zeichnungstagen wesentlich höher war , als
vor der Zeichnung, deutet darauf hin, daß auch von Deutschst^
aus viel gezeichnet würde . „

Von der neuen sünfprozentigen deutschen Reichsänleihe um
^m̂ ^ WfprozeWigen̂ isiä̂ schatzanweismrgenĥtentvir ^ ^

Sie küßte ihn und ward traurig . „Ich habe so gar nichts'
das ich dir bieten könnte."

„Du gabst mir dein Herz — das ist mehr als genug ! Ich bin
glücklich und reich dadurch !"

Pirkheimer brachte den Sekt, füllte die Gläser und hielt ein1
kurze Glückwunschrede, die sehr ernst und feierlich ausklang ; bpn
saßen sie eine Weile beisammen und besprachen die Zukunft

_ Da aber am Abend ein kleines Verlobungsdiner im engcN
Kreise gehalten werden sollte, begab sich Pirkheimer in die Staov
um die nötigen Einladungskarten nustragen zu lassen. Sandow
räumte Vorhang , Staffelet und Farben weg, weil es in dem
Erkerzimmer an Raum gebrach, und Annie trug das Bild in m
Mädchenzimmer . Als sic es auf ihre Kommode stellte, gewähr^
sie die Veränderungen , die mit ihm vorgegangen waren , pü
erschauerte, und ein leises Granen beschlich sie. Wer hatte dm
gemalt ? War dem toten Bilde eine Seele gegeben? — Ja , de)
verstand ihr innerstes Wesen, der diese Züge so tresfe>st
ähnlich gestaltet hatte ! Sandow war das nicht gewesen — "d,
wer denn sonst? — Sie stand vor einem Geheimnis , das sie
vor Hardy hütete . Nur einer konnte dies getan haben, der 1
von Jugend ans kannte, der in ihrer Seele zu lesen verstam'
wie in einem aufgeschlagenen Buche. Sie sprach den Mwe
nicht aus , denn sie war ja die Braut eines anderen ! —
Mannes , den sie liebte ! Und als sie an Hardys Seite erm
Spaziergang machte, war das leise Weh, das in ihrer Seele tttl**1 '
verflogen . Denn das Glück war da!

Als dann Annie bei der Rückkehr das Erkerzimmer betra-
stieß sie einen Schrei freudiger Ueberraschung aus . Das Zküsd
glich einem Blumengarten . In den Evkernischen breiteten Pmst *
ihre zarten Fächer aus , wo nur ein freier Platz war , standen 2p
und Schalen mit Veilchen, Schneeglöckchen, Flieder und Orchcdoo'
Tulpen und Narzissen. Die Tafel war mit Damast gedeckt, stl
Porzellan blinkte zwischen den Silberbestecken, und zwei
aus einem der ersten Hotels der Stadt standen bereit , um äp A«
vieren . Gusti allein war ein wenig beleidigt , weil sie ihre
kunst nicht zeigen durfte ; allein die zu erwartenden ^
aus der Küche des Parkhotels , -an denen auch sie sich erfrk
durste , stimmten sie rasch um. ^

Um sieben Uhr rückten die Gäste an : Tante Betty in SpjL,
Seidenkleid , das bei jeder Bewegung in allen Nähten
ein paar Freunde Pirkheimers mit ihren Frauen und zwei M
Schülerinnen.

(Fortsetzung folgt .)
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Mücke an unserer Kasse vorrätig , die wir zu 98.25 Prozent netto
übgeben. Wir erlassen ferner vierprozentige Nassanische Landes¬
bank-Schuldverschreibungen zu 97,—, sowie verschiedene vterprozen-
fige Hypothekenbank-Pfandbriefe zu 93.— Prozent eourtagefrei
ünd provisionsfrei . ' Für Höchster, Griesheim und Kleher-Aktien
haben wir häufig Angebot und Nachfrage. Ausländische Noten
Und Geldsorten wechseln wir zu günstigen Kursen um.

Auszug
aus den amtl. Verlustlistenl 4 u. 86

Referve-Jnfarrterie-Negiment Nr. 234, Göttingen.
Kriegsfrw . Georg Seil (Merzhaufen ) verw. — Gefr . Edu.

Lehmer (Frankfurt ) lvw. — Vizefeldwebel Fritz B e g e r e (Wies¬
baden)  tot . — Wehrmann Friedr . Leisler (Wehrheim) schwv. —
Kriegsfreiw . Hans Timm (Frankfurt ) schwv. '

i Jäger -Bataillon Nr. 8, Schlettstadt.
Jäger Emil Zimmermann (Hofheim) lvw'.

Garde-Dragoner-Regimeut Nr. 23, Darmstadt.
Sergeant Tromp . Emil , Braatz (Wiesbaden)  tot . —

Trag . Karl Zorn (Amöneburg )' lvw. — Drag . Joseph Görg (Mon¬
tabaur ) lvw., b. d. Truppe . — Unteroffizier Hch. Litzius (Dotzheim)
vermißt . —

Leib-DragonerRegiment Nr. 24, Darmstadt.
Oberleutnant d. Res. Alfred Andrae (Frankfurt ) tot . —

Leutnant Walter v, Jssendorff (Bockenheim) lvw., tut Dienst. —
Trag . Peter Schrodt (Cronberg ) tot . — Res. Karl Saume (Idstein)
lvw. — Unteroffizier Ferdinand Kolb (Herborn ) lvw. — Drag.
Kurl Lemp (Herborn ) schwv. — Gefr . d. Res. Wilh. Löschengruber
(Griesheim) lvw.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 30, Mainz.
Freiw . Wilhelm Leisler (Frankfurt ) lvw. — Wehrmann Peter

Lahnstein (Hillschcid) lvw.
Res.-Jnfanterie -Regiment Nr. 8V, Wiesbaden, Oberlahnstein,

Höchst
Verluste infolge Krankheit.

Unteroffizier Edm. Bleidt , gestorben im Lazarett St . Goars-
hausen am 6. 11. 14. — Wehrmann Franz Phna (Pipa ), gestorben
wr Lazarett 2 Frankfurt am 24. 10. 14.

Landmehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Unteroffizier Hch. Wallon (Frankfurt ) tot . —

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehrmann Karl Bender (Frankfurt ) bisher vermißt , ist ver¬

wundet.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

Res. Josef Sachs (Münster bei Höchst) lvw. — Res. Mathias
Gauß (Frankfurt ) lvw'.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk . Josef Kleebach (Weißkirchen) bisher verwundet , ist in

Gesangenschaft. — Musk . Jakob Kraß (Rüdesheim ) bisher ver¬
wundet, ist im Feldlazarett Nr . 5 des 18. Armeekorps am 20.
(0. 14  gestorben . — Res. Friedr . Bock (Frankfurt ) bisher vermißt,
ul tot . — Musk . Friedr . Bleuel (Frankfurt ) bisher verwundet , ist
tot. — Unteroffizier Karl Hausmann (Hochheim) bisher vermißt,
^ür Truppe Mystck. — Musk . Hch. Müller 3r (Schmitten ) bisher
verwundet, ist tot . — Musk . August Kn ie p h o f f (Wiesbaden)
bisher vermißt , zur Truppe zurück. — Gefr . d. Res. Hch. Hoch
(nicht Hösch)-Frankfurt , tot.

Res.-Jnf .-Reg. Nr. 87, Frankfurt a. M., Limburg, Mainz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

. Wehrmann Will,. Altbürger (Hadamar ) bisher vermißt , ist
verwundet. — Unteroffizier d. Res. Aloys Abel (Lahr) bisher
permißt, ist verwundet . — Unteroffizier d. Res. Karl Diehl (Lim-
?nrg) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehrmann Georg Diefen-
Nch (Thalheim ) bisher vermißt , ist verwundet . — Vizefeldwebel
s^vtor v. Förster (Limburg ) bisher vermißt , ist irr franz . Gefangen-
cAnft. — Wehrmann Wilh. Fritz (Obertresenbach) bisher vermißt,
N verwundet . — Wehrmann Albert Graubner (Weinbach) nicht

sondern verwundet . — Wehrmann Phil . .Haas (Westerburg)
Mher vermißt , ist verwundet . — Unteroffizier Alexander Jung-
uut (Frankfurt ) bisher verwundet , ist am 19. 10. 14 im Bererns '-
vzarett gestorben. — Res. Jakob Jäger (Frankfurt ) bisher vermißt,

Mr verwundet , zur Truppe zurück- — Wehrmann Josef Jung
(Fehlen ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Wehrmann Wilhelm
»?el (Wilsenroth ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Res. Rudolf
f̂ ühn (Steeden ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Wehrmann Joh.
Mg 2r (Hintermeilingen ) bisher vermißt , ist verwundet . —
Wehrmann Wilh . Neumann (Laubuseschbach) bisher vermißt , ist
. brwundet. — Wehrmann Josef Rubins (Lahr) bisher vermißt , ist
chNvMhbt. — Wehrmann Joh . Streng (Waldernbach) bisher ver-

ist verwundet . — Unteroffizier d. L. Franz Trost (Werschau)
vermißt , ist verwundet . — Wehrmann Joh . Zeis' (Hersch-

M ) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehrmann Johann Zirfaß
Lsoerahr) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehrmann Wilhelm
.sumpfheller (Frankfurt ) bisher vermißt , ist verwundet . — Wehr-
>^un Joh . Berck (nicht Bery -Frankfurt , bisher vermißt , zur
..ruppe zurück. — Gefr . Jos . Eisenbach (Obertiefenbach) bisher ber¬

at, ist verwundet
v̂ermißt , ist tot.

'ft *  ÖU4,iU,U -. -
, lBt, ist verwundet . — Wehrmann Louis Burck (Frankfurt ) bis-

vermißt , ist tot . —
Landwehr-Jnf .-Reg. Nr. 87, 3. Bataillon, Mainz.

o;,. . Unteroffizier Rob. Alb. Jöckel (Kreis Usingen) lvw. — Unter-
^nzrer Groppe (Eppenhain i . T .) lvw. — Gefr . Engler (Griesheim)

Wehrmann Dietrich (Griesheim ) tot . — Wehrmann Krämer
^rresheim ) verw . — Wehbmann Rößner (Homburg v. d. H.) lvw

Wehrmann Joh . Nohs (Frankfurt ) schwv. —
Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz, Hanau.

Berichtigung früherer Verlnstliften.
>r»o,^ ^ vsk. Franz Becker 2r (Niederrad ) bisher vermißt , ist ver-
^ verwunde? ^ ' Llrthen (Mengerskirchen) bisher vermißt,

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr 118, Darmstadt.
Feldwebel Johann Bingel (Sonnenberg ) lv.

Infanterie -Regiment Nr. 99, Zabern, Pfalzbnrg
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Wilh. Grothe (Oestrich) bisher vermißt , ist im Lazarett.
Infanterie -Regiment Nr. 173, St . Avold, Metz.

Gefr. d. Res.fttta v - Res . Joses Cordes (Bingerbrück ) tot.
^ Müller (Biebrich) tot.

Theater »Kunst , Wissenschaft
Lustspiel in 4 Akten

Residenz -Theater
V *e deutschen Kleinstädter^

August von Kvtzebue.
Fetzt in der nervösen Zeit des Erwartens ist man jedem

wie uns diese Wartezeit verkürzen hilft . So besucht man,
ner-0ft® Theater mit der unbewußt anftauchenden Frage : Wird
^Mgen , auf einige Stunden den Ernst der Zeit zu vergessen?

und rücksichtslosen Bejaherue. diesem Spitzel Rußlands«S i, -;-' .
[Sbp en§' der es schon vor hundert Jahren ausgezeichnet"ver-
m  Mdat , seine nicht gerade immer geschmackvollen Werke in
Mcĥ Lstige Bühnengewand zu kleiden, gelang es auch heute
Mi .1 die Lachmuskeln der Anwesenden in Bewegung zu setzen,

dies gelang , wollen wir nicht mit ihm wegen früherer
-Vechten. Die Lebensfähigkeit dieser alten Krähwinkler ist

bewundernswert . Da sind vor allem die drei titelsüchtigen
N v$ bafen  der Kleinstadt, die von Rosel van Born  geschwätzig,
Äe>v/Msarete Lüder - Freiwald  giftig und von Minna Agte

***" gegeben wurden . Sie wurden viel belacht. Rudolf
^er  verliebte Lyriker der Kleinstadt war ein wirklicher,

litzernder, hüpfender Sperling , und wenn er auch Unglück

der Liebe hatte , so lächelte ihm dafür die Gunst des Publikums,
das dankbar seine überaus komischen Leistungen anerkannte . Herr
Ziegler  war das Vorbild eines dumm-strengen Gimpels , Rein-
hold Hager  ein essigsaurer Gewürzkrämer . Elsa Erler  und
Friedrich Beug  als Liebende erbrachten den Beweis ihres
Könnens in ihrer Rolle . Nicht vergessen sei das offenmäulige
Dienstmädchen, Luise Delosea,  ohne Taschentuch, das sich ganz
dem Rahmen des urgroßväterlich aufgemachten Stückes anpaßte.

L.

* Kurhaus. (Wochenprogramm .) Montag , 30 . Nov ., 4 und
8 (Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Dienstag , 1. Dezember,
4 kund 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Mittwoch, 2. De¬
zember, 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Don¬
nerstag , 3. Dezember, 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kur¬
orchesters. Freitag , 4. Dezember, abends 7.30 Uhr, im großen Saale:
Viertes Zyklus-Konzert (Beethoven-Abend). Leitung : C. Schnricht. So¬
listin : Frau Anna Kämpsert, Kgl. Kammersängerin , Frankfurt a. M.
(Sopran ). Orchester: Stadt . Kurorchester. Samstag , 5. Dezember, 4 und 8
8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Sonntag , 6. Dezeinbcr,
4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters.

Letzte Nachrichten
Panik in Paris

Berlin,  30 . Nov. In Pari  s werden durch Maueran¬
schläge verschärfte Maßregeln gegen Panikmacher  bekannt ge¬
geben. In den letzten Tagen widerhallte Paris ' von Gerüchten
über ein angebliches Weitervordringen der Deutschen. U. a. wurde
erzählt , die Zivilbevölkerung müsse Compisgne , Bethune , Haze-
brouck und Boulogne räumen . Die Nachricht ist zwar übertrieben,
doch verläßt die ängstlich .gemachte Bevölkerung scharenweise die
nordwestlichen Departements.

Die Kämpfe im Kaukasus
K o n st a n t i n o p e l , 28. Nov . Das Hauptquartier teilt

mit : Unsere Truppen im Tschoroktale  warfen einen
A u s f a l l v e r s u ch der Russen  in der Gegend der Fluß¬
mündung z u r ü ck. Die Geschütze der Ländbefestigungen von
B a t n nr nahmen an diesem Kampfe teil , aber ohne jeden Er¬
folg . Unsere Truppen drangen in der Gegend von Atschara,
zehn Kilometer südöstlich von Batum , vor . — Die Russen be¬
haupten in ihren amtlichen Mitteilungen , daß unsere Trup¬
pen im Kaukasus besiegt und auf Erzerum znrückgegangen
seien . Diese Nachricht ist vollständig falsch. Unsere Truppen
sind bereits zur Offensive gegen den Feind übergegangen , der
keinerlei Bewegungen außerhalb seiner befestigten Stellung
gemacht und im Gegenteil nach den Kämpfen im freien Felde
eine weitere Strecke vor unseren siegreichen Truppen zurück¬
gewichen ist.

Die Ansicht eines neutralen Beurteilers
Bern,  28 . Nov . Der „Berner Bund " schreibt zur Kriegs¬

lage : Es ist schon nicht mehr Stellungskarnpf , was sich im Westen
herausbildet , sondern bereits Festungs krieg,  und zwar ein
Krieg um Festungen , die schwerer einnehmbar sind als bastio-
nierte Städte mit Panz .erforts Nsw, wo schweres Geschütz gegen
begrenzte , der Sprengwirkung unterliegende tote Ziele eingesetzt
ist. Gelingt an einer Stelle der Front von vitaler Bedeutung
ein breit vorgetragener Durchbruch, so b r i cht voraussicht¬
lich die ganze Front zusammen.  Auch die Möglichkeit
eines Generalangriffes oder — besser gesagt — eines General-
sturmes besteht noch. So betrachtet , gewännen die scheinbar zu¬
sammenhanglosen deutschen Frontangriffe eine Bedeutung . Es
wäre ein Verlegen des Angriffes von Ort zu Ort , um gleichmäßig
heranznkommen und dann zu einer bestimmten Zeit zu dem
Generalsturm  anzusetzen , also zu einer Wiederholung des
Düppeler Sturmes in gewaltigem Maße . Wäre ein solches Unter¬
nehmen nicht beinahe phantastisch in seinen Ansprüchen an die
Leitung eines taktisch komponierten Massenheeres , so könnte dies
wirklich für die stille Absicht der deutschen Heeresleitung ge¬
halten werden.

Bekanntmachung
Biebseucbcnvolizeiliche Anordnung.

Auf Grund des § 17 des Viehscuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(Reichsgesetzblatt Seite 519) und zum Schlitze gegen die Maul - und
Klauenseuche auf Grund der . §§ 18 ff. desselben Gesetzes wird hierdurch
nnt Ermächtigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten folgendes bestimmt:

8 1. Tler Viehabtrieb von den Schlachtviehmärkten zu Frankfurt
(Main ) und Wiesbaden, sofern er nicht zur Schlachtung oder zum Auftrieb
auf andere Schlachtviehmärkte erfolgt , wird hiermit verboten.

8 2 . Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
8 8 . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Anordnung werden

nach 88 74—77 einschließlich deS Biehsenchengesetzes vom 26. Juni 1909
(ReichsgesetzblattSeite 519) bestraft.

Wiesbaden,  den 21. November 1914.
Ter Regierungspräsident . In Vertretung , gez. : v. Gizycki.

Bekanntmachung
Es sind 'Klagen darüber erhoben worden ,daß die zu Lieferungen für

die Hecresoerlvaltnng verpflichteten Fabrikanten von ihrer Privatkundschaft,
sogar unter Klageandrohnng , zur Erfüllung der dieser gegenüber nbcr-
ilommenen Licfernngsverpflichtungen in einer Weise gedrängt werden, daß
das Interesse der Heeresverwaltung darunter leidet.

Tie Privatkundschast der Heereslieferanten wird darauf hinge-
Iviesen, daß ein solches Verhalten nicht nur im höchsten Grade nnpatriotisch,
sondern auch unter Umständen nach den 88 329 , 48 R .-Str .-G.-B ., welche
die nicht rechtzeitige oder nicht ordnungsgemäße Erfüllung von Licfe-
rungsverträgen für Heercsbcdürfnisse im Kriege sowie die Anstiftung dazu
mit Gefängnisstrafe bedrohen, strafbar ist.

Zur Wahrung der Jnteressm der Landesverteidigung verordne ich
gleichzeitig:

Tie Befriedigung von Privataufträgen unter Zurückstellung von
Aufträgen der Heeresverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Straf - bestimmen, .ans Grund »des 8 9 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 13. November 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General , gez. : Frhr . v. Gall.  General d. Inf.
Bekanntmachung

Der W ei h n a cht s m a r kt findet in der Zeit vom 12. bis einschl.
24. Dezember d. I . auf dein Faulbrnnnenplatze statt.

Wiesbaden,  den 25. November 1914.
Ter Polizeipräsident , v. S che n ck.

Am 6. lassen Sturm und Nieoerschläge etwas ' nach, worauf am
7. morgens Nebel und Reif, dann vorübergehend heiteres Wetter folgen
wird.

Vom 8.- 9 . ist der Himmel meist trüb oder ireblig bedeckt, tagsüber
fällt Regen und Schnee bei leichter Luftbewcgung.

Vom 10.—12. ist cs meist trüb , Wind und Niederschläge sind aber
nicht von Bedeutung , worauf vom 13.—16.nnorgens fast täglich Reif und
Nebel, tagsüber vorwiegend trübes Wetter bei schwacher Luftbewegung in
Aussicht steht, die Niederschläge sind in diesen Tagen gering und nur
vereinzelt. ,

Das ist im allgemeinen der Witterungscharakter in Mitteln
d e u t s chl a n d.

In dieser Weise ist das Wetter für alle Monate des Jahres 1915
berechnet, wtb kann die betreffende Broschüre in der Buchhandlung I.
Keller & Co . in Dillingen (Bayern ) um 53 Pfg . franko bezogen werden.

Gundelfingen,  im Noveniber 1914.
M a t t h a c u s Schmucker,  Stadtpfarrcr.

Neueste Wetterwarte
1.- 16. Dezember 1914.

Dieser Monat beginnt mit trübem Wetter . Vom 1.- 2. Dezcniber
ist nachts Frost und leichter Schneefall , tagsüber bei wechselnder Bewölkung
zeitweilig heiteres Wetter bei schwacher Luftbewegung in Aussicht.

Voni 6 . ab nimmt die Bewölkung zu, in den höheren Lagen fällt
Schnee, im . Tieflande strichweise Regen.

Vom 4.- 5. naht vom Ozean eine bedeutende Depression (Tiefdruck)
niit Schneesturnr im Gebirge, während in den Niederungen Regen und
Schnee bei starkem Winde zu crivarten ist.

tkfiffap auf Sie MeinW WWtM
rvcrden jederzeit entgegengenommen.
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Meist trübe und vielfach neblich , einzelne meist leichte

Niederschläge , noch ein wenig milder.

nächster Tiiennomster - Suni 3,2 Grai G.
Niedrigster Thermometer -Sund 0,4 Grad G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Samstag, 28. November, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshnt.

gestern heute
Main

Würzburg.

gestern heute

Kehl. — — Lohr.
Maxau. — — Aschaffcnburg. . . .
Mannheim. — — Groß-Steinheim . . . 1.51 1.47
Worms. 0.17 0.15 Offcnbach.
Mainz. 0.75 0.72 Kostheim . . . 0.38 0.35
Bingen.
Caub.

1.63 Neckar
Wimpfen.

Wasser fällt

'">3fKnrhsms zu Wiesvsde
Montag,  30 . Nov., 4 Uhr : Abonnements - Konzert

Leitung : Herm. Inner . 1. Tic Wacht am Rhein , Marsch (H. Hermann '!.
2. Die Heimkehr aus der Fremde , Ouvertüre (F . Mendelssohn). 3. Cbor
und Ballet ans der Oper „ Teil " (G. Rossini). 4. „ Ich sende diese Blnnien
dir, Lied (F . Wagner ). 5. Hoch Habsburg , Marsch (Kral ). 6. Ouver¬
türe zu „Mozart " (F . v. Snppee ). 7. Humoreske aus „Orpheus in der
Unterwelt " (I . Offenbach). 8. Käiserjägcr-Marsch (R . Eilenberg)
8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . i . Mit
Standarten , Marsch (F . v. Blon ). 2. Ouvertüre zur Oper „ Iphigenie in
Aulis " (Ch. Gluck). 3. Arie aus der Oper „Titus " (W. A. Mozart ).
Oboe-Solo : K. Schwartze. Klarinette -Solo : B. Grimm . 4. Variationen
ans dem A-dur-Quartett (L. v. Beethoven). 5. Ouvertüre zu „Tankred"
(G. Rossini). 6. Von Gluck bis Wagner .Potpourri ,(A. Schreiner)
7. In Kompagniefront , Marsch (I . Lehnhardt ).

zwo.

Heute Nachmittag5.30 Uhr entschlief im Herrn
unser lieber Sohn und Bruder, der

hochwürdige Herr

Aiihnichn
Kaplan von Niederrad

im 24. Lebensjahre.
Seine Seele wird dem Memento der Priester und

dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Flörsheim,  den 29. November 1914.

Familie
Philipp Schuhmacher.

Beerdigung: Mittwoch , 2. Dezember , 10 Uhr vormittags.
Totenoffizium9'/ , Uhr.



«eite « Rheinische D - ltSzeit««s Rr. Montag , »v . Vrvvemver rai«

VereinsbankUjW iesbaden
Gsgpundet SSS5 . Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
SteiohsSjaisk "®«»®®"^ ©^ ©» Eigene © KvsObsMsgDÄNUÄs s üüauritinsstB *«7»

Postscheck - Konto Nr . 250 Frankfurt a . Hl.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von MZchtmäSgliedern , als:

an . Tägliohe Verzinsung. Ausgabe von Heimspar-

fi»egpündet 1865.

Fernsprecher Hr . 560 und 973.
Telegr - Adr . s WereinsSsank«

gegen

Mitgliedern der Vereinsbank -werden:
¥ &rsc ?JÜsso gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren . ... ^
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

unter Günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei , Einlösung von verlosten Wertpapieren,
Sorten Zinssoheinen letztere schon 3 Wochen vor Verfall , Auszahlungen im In - auon Aus-
lande AiisstelLun-r von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme ssb offenem und ge
schl 'ossenen °Bepots , Vermietung van Stahlfächern (Sckfes) in 5 verschiedenen
Grössen unter Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.- an für das Jahr . Verwaltung van Hypotheken und
ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom o gen en ler ejai ‘

s «*™ « «* « . . ßARoliftVtflberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit., _ __

Sparkasse - Einlagen von Mk. 5.
büchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens Mk. 300,
halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Schock- und stempelfreier Platzanweisungs-
VerkehrJ gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu
entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto - , Scheck - und Plaizanweisumgshefte werden kostenfrei abgegeben.

Besonders preiswerte und haltbare

RMer-strlmpfs
ans Ufer-Müllen

MM and Mer-Anzüge
Cm-mi  Sport-

BAKU
in grösster Auswahl.

chwenck
Mühl£asselll3

Wiesbaden

Wiesbaden :: E.V
Am Montag, den 30. November und Mittwoch , den

2. Dezember 1914, abends 7=A Uhr wird Herr Geheimrat
Ul». HesiB»y TSt«Stile im Kasino , Friedriohstrasse 22, uber

UM MMMii dentscher Kultur
sprechen.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder bei Moritz & Müntzei,
Wilhelmstrasse 58, erhältlich. Der Vorstand.

leisen, logen, Hofer,Gerße,Strohn.Hen
und bitten um Angebote in Waggonladungen.

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehenskasse für Deutschland

Filiale Frankfurt anr Main
Warenabteilung.

»ivder»man sich durch die Benutzung der Kaiser Wiibslms - Spenrle
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters - Renten - nnd

Kapital -Versicherung.
Protektor : Se. Kaiser !, und Königi. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit welchen
jederzeit begonnen werden kann , Renten und Kapital , zanlbar vom
55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort beginnende Renten:
Sie zahlt jährlich für 1000 Mk . Einlagen beim Einzahlungsalter
von über (Jahre ) 53‘/2 59 */2 64 1/; 69'/2 74*/2
männl . Personen . 84 102 122 150 190 Mk.
weibl. Personen , 70 84 100 124 162 Mk.

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle - Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden,
Rheinstrasse 95 und die Direktion der Kaiser Wilhelms -Spende

Feldpost
Sämtliche Spirituosen , wie:

Kognak , Rum, Arrak u?rv.
empfehlen wir als Feldpost, wie auch zum Beipacken.

Wilhelm MstMerger, Wiesbaden

23. Gabenverzeichnis.
«s gingen weit-, ein ,° r die der e - mmlimg - i. s»° di° ff - ' «" « - - ‘ * ^ 19“ ” ' E " E"

A„ uz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 21. November bis emschiietziich 27. dtovemver 191 .

:W

UM

m

Frau A. SB., für die Marine für Wethnachten
20 M.  für die im Felde stehenden Truppen 20 M
— A. P ., für Weihnachten 5 A — Mus Blumenver¬
kauf von Frau Hönicke, 26.40 M.

Geheimrat B . (4. Gabe) 50 M>. AUtcb dte
Bank für .Handel tmd Industrie gingen cm : Frau
van Son (Quartiergeld ) 42 M — U S . cO A
Pfarrer Beckmann (Monatsgabe ) 10 M R . Peter
(3. Gabe) 10 M - Frau Helene Prange (2 Gabe)
100 M — Frau Maior Krezzer (2 Gabe) 2000 M
— H. Montandon (4. Gabe) ,1000:\M,— Prediger El
,Welker 167 .80 M, — Durch das Bankhaus Marcus
Berlö & Co. gingen ein : Frau Mnller -Netschet
für Weihnachtsgaben 500 M — Konsul Eugen Ora-
denwitz (4. Gabe) für warme Unterklewung MO M
— Staatsanwaltschaftsrat a. D . Bennerscheid, für
warme Unterkleidung 100 M — ^rchnnngsrat
Bohne 10 M — Rittmeister Both , für Wethnachten
im Felde 300 A - Frau Konsul Brambeer (5.
Gabe) für Weihnachten im Felde 100 Ji — Brref-

trn | er^ Busch 5 M. 2Q ^ _ Durch Dr.
Christ : von Frau Tr . E 25 M - Geschwister
Cöster (3. Gabe) die .Hälfte fitr Weihnachten 50 M —
Generalleutnant Conzen (3 . Gabe für Wethnachten)
50 M — Durch die Deutsche Wank Wiesbaden gingen
ein : C. Rümpft 300 M -Frl . Tieftenvachl 5 M.  —
Durch Herrn Bacharach : Lurre Hirsch 10

Rentner R . Edelstein (4. Gabe) 100 M»— Frau
I . Elsas; (für Weihiiachten, 4. Gabe) 300 —
Erlös aus Kindergesang 1.50 M — Erlös au^ Post¬
karten und Lieder 1.70 M,  aus Noten oO M,. an§
Gedichte 30 M — Aron Erteschick 10 M — Frau
Alfred Esch (für wollene Decken in den Schützen-
gläben) 100 A. — Für Verwundete zu Weihnachten

A "W. S . 50 M — Jnstizrat Fr . 250 M —■
Verlag Frauenkapital Berliii 16 M — Emil Fügler
r:; jf, — Landgerichtsrat Fusbahn (3. Gabe) 100 M.

°G A. (5. Gabe) 25 .M — Frau Pfarrer Ger-
hard (5 Gabe), Weihnachten für Marine 25 M —
Gesammelt durch die Mannschaft des 1. Batterie-
Reserve-Artillerle -Regiments 21 (aus dem Felde ge¬

schickt) 57 .15 — Geh. Oberfinanzrai Oberbürger¬
meister Tr . Glässing 160 M. — Herr und Frau H.
Groß 35 M.

Frau Haniel 200 "M. -  Durch Feldwebel Haus¬
mann , 3. Konip. Ers .-Landsturm -Bataillon Wies¬
baden 16 ’M — Lehrcrvercin Holzappel 40 M.

I . Z . (für Weihnachten im Felde) 20 M —
Oberbürgermeister Tr . von Jbell (für Weihnachts¬
gaben des 18. Armeekorps) 50 M ,

Lehrer K. 10 M — K. B . 200 M — Gchmmrat
Dr Kalle (7. Gabe) 200 M -— SRofn und Ludwig
Kersting (Spardose ) 2 ’M — Frau Kesselring, Main¬
zer Strafte 20 M — Stadtrat Kimmel (4. Gabe) für
Weihnachten im Felde) 200 M, — Heinrich Kleinofen
(für Weihnachten) 20 J6.

Geh. Regierungsrat Karl 'Lautz (4. Gabe) für
warme Unterkleidung) 211 'Ji> — Lepold (für
warme Unterkleidung) 60 ’M, — Lokomotivführer-
Verein Wiesbaden (für die Hinterbliebenen der
Krieger) 200 'M — Geschwister Lnftmann (für die
.Marine ) 10 J6,  für Weihnachten für . die Krieger im
Felde 10 ’M — Geheimer Regierungsrat H. von
Lucke(für Weihnachten rm Felde, 3. Gabe) 400 M.

Frau Marie 10 M — Lehrer Maurer (5. Gabe)
10 ‘M— Durch die Mitteldeutsche Kreditbank gingen
ein : von Sch. 10 M — Heinrich Klingspor 100 M
— Frau Geheimrat Hohnhorst (4. Gabe) 100 M —
Frau Miller (für Verwundete) 10 M - Stadtschul¬
rat a. D. Müller (5. Gabe) 20 M

N . N . 5 M, — N . N. 20 M — N . N. 40 M
— N . 9t. 75 M —1 Frl . I . und I . Nahrath (für
Weihnachten für Landsoldatcn , Marine und Flieger)
60 M — Frl . Ch. Nies (für Weihnachten m
Felde) 100 M.

Dr . Pagenstecher 100 rM — Geheimrat Pohl
(3. Gabe) 100 M>, — Geheimer Oberftnanzrat
Posciner 25 ^ - Fran Rudolf 'Püller Wwc. (Qnar-
tiergeld) 74.20 JL

L. u. I . Ritter (für die Marine ) 60 JS, für die
Flieger 40 M.

Sammlung des Herrn Pfarrer Hoftnann : Neffer-
dorf 6 ’M — Durchl Schwester Karoline N . N.
4.80 M,  L . M . B M — Geheimrat Stein (Moilats-

gabe) 20 M, — Pfarrer Rinn (Monatsgabe ) 10 M
Superintendent Bingel (Monatsgabe ) 20 ’M _—
Tr . Saftmann 50 M, — Segalowitsch (Quartier¬
geld) 42 M, — Sonntagsverein der .'Ringkirche
27 M — Dr . K. Schröder (für Weihnachten d'.e
fr.l rcte) 40 M, — Firma L. Schwenck (4. Gabe)
100 M, — Frau Präsident St . (2. Gabe) 100 M.

Oskar Tobias (3. Gabe) 20 M, — Bürgermeister
Travers 50 M.

Regierungsbäumeister W. Usener 100 M.
Verglich aus einer Prozeftsache Müller -Busch

5 ’M — Durch den Vorschnftvercin zu Wiesbaden
gingen ein : Architekt W. Winter (2. Gabe) für
ivarme Unterkleidung 20 M — I . Riedl '(4. Gabe)
10 ^ — Boft (Spielkasse) für Weihnachten 20.M.

W. F . 5 M — W . L. 10 M — Wertpapier:
K B . l Anteilschein der Stadt München-'Gladbach
über 500 ’M  3Vs->/o mit Zinsschemen — Wiesbadener
Taaeblatt -Sammliing 460 M — Für Weihnachten
im Felde 200 M — Frau Konsul Winkel (für
Weihnachten im Felde) 20 M, — Für unsere
Marine 20 Mt — Wodhi , Ein - und Verkaufsgc-
nossenschaft der Kolonialwarenhändlcr von Wies¬
baden und Umgebung E . M. ni . b . H. 60 M. — Hans
Wolft 1 'A-

Einnahme am 21 . November 1914 "M  1078 .40
^Einnahme am 23 . November 1914 M 984 .70
Einnahme am 24 . November 1914 M 887 .—
Einnahme am 25 . November 1914 M 805 .—
Einnahme am 26 . November 1914 M 3730 .30
Einnahme am 27 . November 19.14 M.  2404 .95
Einnahme der Samml . der vor- ^
erwähnten Banken A  4570 .o0
Gesamtsumme der bis fetzt einge-
gangenen Beträge M .748 737 .42
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die
sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Fricdrich-
strafte 27.

Residenz - Theater
Montag, den 30. November 1914.

Dutzend» und Fünfzigerkarten ungültig!
Vaterländischer flbend
Marcell Salzer.

Einmaliges Gastspiel. — Zeitgemäßei
Ernst und Humor.
Anfang 7.30 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden

Am Montag , den 39. Novembet
abends 7.30 Uhr:

BkierLäscht!'M !»
von Professor

Preise der Plätze:
Loge4 M., I. Rang u. Orchester3.89 M-e
I. Sperrsiü 3 M., 11. Sperrsitz 2 -
II. Rang 1.25 M, Balkon 75 Pfg. Karten
im Vorverkauf  in Wiesbaden:
D. Frenz , Tauuusstr. 7 (Tel. 967) w
Mainz : beiD. Freng , Schillerplatz

(Telefon 869)

t- -M

Klttbt erft Immer(6itn®)
empfiehlt sich —

Josef »Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 23. Telephon

Gebt auch nach auc-wärts ^^
Frl . s. eins, möbl Zimmer b. g
Off. unt. Sch . 10 d. Geschäfts!̂ .

PettßleM-ÄWt»
Haus - u . Küchengeräte all«st -L
Dochte, Zylinder , (Sasglühkronp

Dochte und Zylinder für Heizoftn.

M . Roch , Mesbad - n
Wagemannstr .3 -Telepüo«

Stock-u«>SchirMfabB
M . ßAEKStiDi' , Marktjtraße ^

Reparieren und Ncbcrzichc» ^
fck'iell und . billig. — Telephon i

i
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